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Be] meınen Studien über die Kaiserwahl Karls VI fühlte
ich mich veranlalst, dıe einschlägigen Akten des Vatikanıi-
schen Archivs durchzusehen, über die Beziehungen
Augusts VOon Polen- Sachsen ZUTLF Kurie Aufklärung E1l'-

halten. Das Krgebnis lohnte reichlich die Mühe; doch bald
erkannte ich, dals sich unmöglich ın die Darstellung der
Kreignisse des Jahres 1441414 eine Schilderung dieser Be-
ziehungen éirffiigen lıefse; entschlofs ich mich, ihnen eine
selbständige Abhandlung wıdmen. Ich bin mM1r ohl
bewulst, dafls ich bei weıitem nıcht allen zugänglıchen
gesammelt habe: die polnische, deutsche und französische
Nuntiatur, die Miszellaneen lemens’ X W., VOL allem
das 'Archiv der Kongregation ZUr Verbreitung des Glaubens,
das Dresdener un Wiener Staatsarchiv enthalten sicher
och 1el unbekanntes Material. Gleichwohl rage ich eın
Bedenken, diese Arbeit A veröffentlichen, da ich gylaube, dafls
der M1ır ZULT Verfügung stehende Stoff ausreicht, den Z usammen-
hang der Kreignisse 1mM xyrofsen und SANZEN klarzulegen un
namentlich einen Einblick in die Denkweise und Beweggründe
der handelnden Personen gewähren. Dieser letzte (Gesichts-
punkt Wr mır bei der Auswahl der In den Anmerkungen
miıtgeteilten Aktenstücke malsgebend. Wen der Umfang
dieser Anmerkungen beim Lesen belästigt, der möge berück-
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sichtigen, dafs INn  e} be] einem Gegenstand, W1e der jer be-
handelte, Al besten dıe Aktenstücke qelbst reden lälst.

Dem Reformationswerk Luthers schenkte Nan ın Rom
anfangs wen1g Beachtung , da die Aufmerksamkeit der
Kurie VON den Kämpfen zwischen Karl und Hranz VON

Hrankreich u  S dıe Vorherrschaft in Italien völlig in An-
spruch CHNOMMEN wurde; später suchte sıch Sar das Papst-
fum zeitweıse mıt der Lehre vergleichen oder doch
irgendwlie abzuünden. Als aber der Protestantismus immer
weıter sich or1ff un: bald auch das gesamte germanisch-
romaniısche Abendland überfluten drohte, da ratfite der
31 seınem Bestande bedrohte Katholizismus alle Kräfte
Sammmen un begann sich mıt seinem Gegner in einem
K ampf auf Leben un 'Lod Z essen 1Ne Jıittel wurden
versucht; dem Geistlichen gesellte sich der Kriegsmann un
der Henker Viele Jahrzehnte Jlang wurde das abend-

Daländische Kuropa VON Religionskriegen heimgesucht.
Wäar CS leicht, die schwachen AÄnsätze des Protestantismus
in Spanien und talıen vernichten, dıie Bekenner der
1“uEeEUEN Liehre ın Polen ZU verfolgen un fast auszurotten, ın
Ungarn LUr Minderheit herabzudrücken. Dem französischen
Königtum glückte ach langen schweren Kämpfen, die
umfangreichen, dem Staate abgerungenen Rechte der Huge-
notten wıeder beseitigen. Durech die Aufhebung des
Ldıktes VO  } Nantes sahen sich dıe etzten Reste der Pro-
testanten ın Frankreich VOTLT diıe traurıge Wahl gestellt, ent-
weder der eimat für immer den Hücken kehren, oder
sich der alten Kirche wieder unterwerten. In anderen
europäischen Staaten dagegen behauptete siıch siegreich der
Protestantismus, ; In den Niederlanden, ın KEngland, dem
skandinavischen Norden. Mochte INan iın Rom irohlocken,
als Christine, die TLochter des Protestantenbefreiers (Austav
o  9 1ın Innsbruck das katholische Glaubensbekenntnis
ablegte ; mochte S1e wıe eıne diegerin an der Porta del
P’opolo empfangen: qls S1e ın Rom eINZOY, War sS1e eıne
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Könıigin ohne Land und durfte beim Papst keme Hoffnung
erwecken, ıhm iıhre Schweden untertänıg ZU machen.

AÄAnders lagen die Dinge in Deutschland. Lrotz aller
einzelnen Krfolge, TOLIZ des furchtbaren Dreifsigjährigen
Krıeges vermochte hıer der Katholizismus nıcht, dıe NeEuUEe

Liehre 7 unterdrücken. Die Krschöpfung rahs endlich den
Streitenden das Schwert AUS der Hand;: der Kampf WarLr be-
endet, aber das Zael nıcht erreicht un deshalb die Erbitte-
- nıcht geschwunden. Die Gegner konnten sich nicht
verständigen und nıchts VErSESSCH ; das Unmögliche blieb
der unsch iıhres Herzens, und ıhm opferten S1IEe ihre Kräfte.
Da S1Ee den Weind nıcht vernichten konnten , begnügten
S1e sich, ıhm ım kleinen nd kleinsten Abbruch tun :
Proselyten machen, Wr hier WI1JIEe dort fast das eiNZISE
Znel, das I1a  b VOL Augen hatte, fast der eINZISE Gedanke,.
der das gahn Tun und Treiben beherrschte. Mit welchen
Mitteln das gottgefällige Werk betrieben wurde, danach
iragte 1Nan nıcht viel; W4S AUS der eigenen Herde, WAS Au  N

dem deutschen Volke wurde, blieb schliefslich unberück-
sıchtiet, WEeNN LUr recht viele Sseelen dem Gegner abge-
10O0INIMMNenN wurden.

Die Kampfesweise beider Parteien W AF aber sehr K

schieden. Während auf protestantischer spite bald dieser,
bald jener andesherr se1ne katholischen Untertanen knechtete
oder In Gebieten, in denen beıide Bekenntnisse nebeneinander
bestanden, einzelne Prediger iıhrem Bekehrungseifer zeinen
Ziaum anzulegen vermochten, arbeiteten sıch die Glieder
der streiıtbaren katholischen Kirche ach einem testen Plan
wechselseitig 1in die Hände Eın kunstvoller Organismus
War geschaffen ; der Jesulıtenorden, cdie ständıgen Nuntiaturen,
die Kongregation LU Verbreitung des Glaubens die
für diesen Kampf neugeschmiedeten W affen Jede Gruppe,
jeder vorgeschobene Posten stand miıt vom ın Fühlung.
Wiıe e1n Weldherr VOL einer hohen Warte, eitete der Papst
VO  \} hier AUS dıie Schlacht dıe untereinander
ew1gem Ziwiste liegenden Ketzer. Da der Protestantismus
seıinen Bestand In erster Lıinıe seinem Bunde mıt den.
Landesherren verdankte, galt es hiler zunächst einzugreıfen,
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Man suchte einzelne Mitglieder evangelischer Fürstenhäuser
bekehren, dann ın iıhnen un iıhren Nachkommen katho-

lische Nebenlinijen erhalten, die, falls SIEe Zur Herrschaft
gelangten, ihre Untertanen der alten Kırche wieder zuführen:
sollten. Allein dieses Vorgehen zeıtigte zeınen groisen.

Der Protestantismus hatte ıIn den Teilen Deutsch-Kırfole.
Jands, die ihm trotz aller Kriegsstürme freu geblieben arch,

tiefe /urzeln geschlagen, qlg dals iıhn diese schwächliche
W ühlarbeit untergraben hätte 7T war War 1n seinen An-
hängern das erste auflodernde Feuer der Begeisterung
längst erloschen , un durch eine re6ZC Reformtätigkeit hatte
dıe katholische Kirche viele früher mıt Recht S1e
aufgetretene Ankläger ZU. V erstummen gebracht; diese
Einbuflse Wirkungsfähigkeit erseizte aber der Protestan-
t1smus durch die auch iıhm allmälich gyufte kommende-
Macht der Gewohnheit.

Die An-So blieben beide Gegner einander yewachsen.
or1ffe der einen Seite erschöpiten sich der Zähigkeıt der
anderen, und es 1a s  o nde des 1E Jahrhunderts IN
Deutschland WwWıe 1n Kuropa immer deutlicher 7ı Tage, dals
dıe Besitzverhältnisse beider Bekenntnisse in Zukunft keinem
grolisen Wechsel mehr unterworfen seıin würden, und dafs
sıch daher unter Anerkennung des ELE einmal gegebenen
ustandes ihre Anhänger versöhnen und 7 gemeinschaft-
liıchem Tun verbinden könnten. Als Ludwig XIV die
Niederlande überfiel , verständıgten sich ZUMM ersten Male:
wıeder Protestanten und Katholiken 711 vereıinter Abwehr,.
und letztere verzichteten iıhrer politischen Freiheit willen:
darauf, zugleich mıt dem französischen Heere ihre Priester:
1n AÄAmsterdam schalten sehen. Andererseıts eilten
Sachsen un Brandenburger, Braunschweiger , W ürttem-
berger und Hessen herbei, als galt, Wien VO  ‚a} den
Türken befrejen , die peloponnesischen Besitzungen der
Kepublik Venedig Z verteldigen und den katholischen abs
burgern das Un 'Teil noch evangelısche Ungarn FWülsen:

legen. Die Aufhebung des Ediktes VO  — Nantes stellte
ıIn Frankreich die katholische Kirche wıieder völlig her, das
Gleiche geschah für den Protestantismus ın Kngland durch dıe
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Vertreibung Jakobs I88 Da sich 16358 Fngland und HKrank-
.reich die ASC hielten, arcnhKı beide Bekenntnisse in Kuropa
Ör Vernichtung geschützt.

Dieses KErgebnis des Kampfes fand natürlich niıcht sotfort
dıe allgemeıine Anerkennung ; W ar ESs doch 1Ur eın durch
die innere Notwendigkeit der Verhältnisse aufgezwungener
Kompromi[s, und eın solcher pülegt nıemanden beiriedigen.
uch WEeNnN der Mensch einsıeht, dalfls ein seı1t Jahrhunderten
verfolgtes Zael sich nıcht erreichen Jälst, entspricht 6S

nıcht se1lner Natur, jeden Gedanken daran sofort seıner
Seele verbannen; ]@ häufig spornt dıe Krkenntnis des
Unvermögens ZUTr krampfartigen Steigerung der Anstren-
SUNSCH Man gyab daher 1n Rom den Kampf gegen dıe
Ketzer noch jJange nıcht auf. W er mıtten In einer Be-
WESUNS ste  '9 dessen Kenntnis entziehen sich meıst die ent-
scheidenden Wendungen der Kreignisse, Wenn S1e sıch nıcht
plötzlich mit elementarer Gewalt, sondern allmählich e1IN-
.stellen. Die mächtigen Wellen, die das stürmische Meer,
während ecs SICH beruhigt, och den strand wiırit, die
schweren W olken des abzıehenden Unwetters werden leicht
-als Vorboten kommender stärkerer Stürme gedeutet. Wiıe
ingrımmıg auch der Papst War, als dem Oranier gelang,
Ludwig ALV.., den Schirmherrn des Stuart, 1MmM Ryswicker
Friıeden ZULL Anerkennung Se1INES Königtums Zwıngen,
die Tragweıte dieses Kreign1sses konnte nıcht 6S5S61].

Ihn mochte die berüchtigte Klausel desselben Kriedens
Arösten durch dıe der französısche Herrscher über die
Pfälzer Protestanten eıne schwere Leidenszeit verhängte.
Genügte allein schon dieses Zugeständnis, den aps ZU

Bekehrungsversuchen 1n Deutschland ANZUSPOFNCNH,
trieben ihn dazu och mehr allerhand dunkle Gerüchte
ber die Absıcht des Bra.ndenbu%ger Kurfürsten, sich der
alten Kırche wıeder anzuschlielsen. Welche ungeahnte Ge-
legenheit siegreichem Fortschreiten für den Katholizismus
zeigte . sıch aber, als der Herrscher des Landes, in dem
diıe Wıege der Reformation gestanden hatte , der Kurfürst
Friedrich August VONn Sachsen, sıch ireı willig erbot, seinen
evangelischen Glauben abzuschwören.
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Nıcht bange 7 weifel sich selbst un der menschlichen
Vernuntit bewogen F'lriedrich August, sich tortan VOILL Priester
den Weg 20008 Himmel weısen Jassen ; grofsartıge, _glän-
zende politische Kntwürfe bestimmten ih seinem ber-
4rıtt. W ıe seInN Zeitgenosse, Friedrich Wilhelm VO  a} Preulsen,
ıst er das Opfer der Anekdote geworden. Vieles weifs dıe
Mıt- und Nachwelt VOLN Augusts des Starken Tagesgewohn-
heıten , VON seinen glänzenden Hesten un zahllosen 1Lneb-
schaften erzählen ; qe1INeE politischen Bestrebungen sind
darüber hıs heute uUurz gekommen. Diıe W orte
Uroysens, dafs esSs eine der dankenswertesten Aufgaben sel,
seine Geschichte ZU-:- schreıben, sind bekannt un zutreffend,
enn d16 kKegıerung Friedrich Augusts ist. für die sächsische

Mit Bewulstsein lenkt diıeserGeschichte epochemachend.
Herrscher in dieselben Bahnen, auf denen viele deutsche
Fürsten, VOL allem die Hohenzollern, em Zaele zustrebten,
durch Ausdehnung ihrer Herrschergewalt ach aulsen w1e
ım Innern wahrhaft lebensfähige, 1U ihrem eigenen (Jesetze
gehorchende Staatsgebilde ZU schaffen.

[ )as sächsische Kurfürstentum Jag eingeklemmt zwıischen
Besıtzungen der Habsburger un: der Hohenzollern nd Wr

durch diese mächtigeren Nachbarn 1mM W achstum behindert,
ihm nicht dıe Angliederung polnischer Landesteile

glückte. Eine Ausdehnung ach dem Westen, eın rı
ach den thüringischen Kleinstaaten War unmöglich, enn
S1e schützte ihre Angehörigkeıit ZUIN deutschen Reiche;
schlaff auch oft in auswärtigen Fragen dıe Politik der
Kaiser un des KRegensburger KReichstages Wal , die eıgene
Sselbstsucht hätte beide ZU— Vorgehen den sächsischen
Friedensbrecher angetrieben. Anders Jagen die Dınge 1n
Polen Das Land hatte seine Dynastıe verloren und War

ZUI Wahlreich herabgesunken. Der Adel, durch die Be-

stechungskünste der auswärtigen Mächte bis ın den Grund
hınein verdorben, hielt die Macht iın den Händen nd konnte
doch sich selber nıcht beherrschen. Durch Parteiungen im
Innern zerrüttei, forderte die Republik ihre Nachbarn ZU.

Teilung ihres Gebietes neraus. Sachsen war NUur durch
einen dünnen Streifen Landes zwischen Krossen un
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Zulhchan VO  a} Polen getrennt; Se1IN Handel 1  Nn& 1n der
Hauptsache In das W eichselgebiet doch drohte der Mer-
kantilismus der Nachbarstaaten ıhn ZUuU erwürgen. Die ZU.
Teil slavıische und katholische Bevölkerung der Lausitz Wr
vielleicht 1m stande, en nationalen und relhıgiösen Gregensatz
zwıschen den Sachsen und Polen überbrücken ZiU helfen.
Es Wr daher keineswegs eın Werk des Zufalls oder fürst-
licher Laune, sondern eS entsprach den politisch-geographischen:
Verhältnissen, ennn Friedrich August auf Polen Einflul(® Z

gewinnen suchte. HKıs handelte sich U1 dıe Kntscheidung:
der Frage, ob Sachsen sich eıner Grofsmacht AUSZUSE -
stalten die Kräfte besalfls. Einen Anlals, ın dıe polnischen
Angelegenheiten einzugreıfen , bot die Königswahl ım Jahre
1697 Eriedrich August trat als Bewerber dıe polnısche
Krone auf: vorher mulste Gr freilich katholischen Kıirche
übertreten, SONsST blieb ıhm nach den (+esetzen und der
Volksstimmung der Weg T hrone verschlossen.

YFriedrich August fühlte weder ırgend welche Anhäng-
lichkeit An den Glauben se1iner Väter, noch Neigung ZU
Katholizismus 1ın siıch afls hm die kursächsische Frömmig-
keit nicht ZUusagte, wırd 1iNan einem FESSAaMCN, schönheiıts-
trunkenen Geiste, voll Verlangen, aber auch voll Krait, dıe
irdischen Freuden Z genjelsen , kaum können.
Andererseits War iıhm die gyeheimnısvolle Furcht der Prote-
stanien VOT der katholischen Kıirche durch Jahrelangen Auf-
nthalt 1n katholischen Ländern SCHOMMEN ; als sıiebzehn-
Jähriger Jüngling hatte 6 schon ın Wrankreich, Spanıen
un talıen die glänzenden katholischen Kıirchenfeste In aller
ihrer Warbenpracht gesehen und die Jesuitenkirchen be
sucht, in denen alle Künste und mancherlej Kunstgriffe
wetteıferten die Sinne und das (Gemüt ın Hesseln
schlagen. Politische Gründe bestimmten iıh Jetzt, sich dem
Papst Zı unterwerten. T wulste, dafls SeIN schwieriges
un: €es Unternehmen ohne VOorangegangenen Glaubens-
wechsel SANZ aussıichtslos WAar. Diesen KEıinsatz mulste e

Friedrich Augusts Kandidatur wurde miıt dem Versprechen eIMPD-
fohlen , ‚„ Polens Kommerzien sollten , WOZU ann Leipzig sehr bequem
läge, In lor gebracht werden“‘. Theatrum Kuropaeum, XV, 302
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WaRCNN. Kır spaelte Hasard, un! i Eın Zeitgenosse,
der FEriedrich August persönlich kannte schrieb später:
„August, sagt INAaLl, hat die Religion verändert. Ich würde
e5 zugeben , WEeNLnN ich SEW1S wülste, dafls er eıne
gehabt hätte Ks ist bekannt, dafls VO  w Jugend aut e1IN
kleiner Wreigeist War, der nıcht mehr xy]laubte, qals WAas viele
un  Tr Fürstenkinder insgemein g]auben pflegen: nämlich,
dals ein ott 1m Himmel sel, S1C aber, als Kürsten auftf
Krden, tun könnten, W as S1e wollten. August hatte dem nach,
als C} ZU der römiıischen Kirche überging, eigentlıch och keine
Relıgion, INa kann also nicht VO  en ihm S  S  aı  I]  CNh, dafls er die
seinıge verändert hätte; CT nahm 1UT eine an Wiıe eıfrig

sich aber darınnen erzeıget, ehret ıunter anderen das
Kxempel mıt seınem orolsen Hund, dem er den Rosenkranz

den als hing, da iıhn ein Beichtvater erinnerte , der
Messe mıt beizuwohnen. Wır könnten dergleichen Begeben-
heiten noch verschijiedene anführen, um Z beweisen, dafs
dıe Herren Katholiken eben keinen Sar eıfrıgen Proselyten
z sr Kel Mayjestät gemacht haben.“ Ahnhiche Geschichten
Ww1issen andere auch ZU berichten ; mögen S1e 1Un wahr seIN
oder nıcht, CS ist doch für Friedrich Augusts Frömmigkeıt
bezeichnend, dals S1e erzählt un geglaubt wurden. Dieselbe
Gesinnung verrät auch der Kat, den er einem Sohne gab
„Ne Pas bigot Nnı hypoerit, mMaAa1s une vraıe devotion;
Je peuple CI eut tre pris“

Die Einbuflse an Ansehen un Verehrung bei allen Pro-
testanfen, die er durch seinen Abfall erlitt, schätzte FWFried-
rich August gering. Mıt geistigen Strömungen pülegten die
Staatsmänner des 18 Jahrhunderts gewöhnlich nıcht 1e]

Da Grrechnen , allerwenıgsten Friedrich August.
ofe 1e1 Schlechtigkeit kennen gelernt hatte , gylaubte er
die Lieute durchschauen und meınte, den sichersten Weg

1) Krd E Deutsche Gesch V, estfäl. Frieden bis
Z Regierungsantritt Fr. Gr., 11 (Berlin 91 ım.

Joh Mich V Lo&En, (+e8sammelte K1l Schriften , herausgeg. Y,

Schneidern, Aufl (Frankf. Leipzig L,
Haake, Eın politisches 'Lestament König Augusts Starken

Hiıstor. Zeitschr. 87,
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gehen, G1 sich auf ihre nıedrigen Instinkte vorliels.

O dachte Cr , mıt seınem Übertritt noch ein outes (Aeschäft
machen, dıe Anhänger der verschiedensten Partejen für

besonders den mächtigenseine W ah] gewinnen ,
Kinfufs des apstes. Doch hiıerın <ollte er siıch geırrt haben

ach dem Tode des KÖönigs Johann Sobiesky trat eINEe:
xrolfse Anzahl Von Fürsten als Bewerber 198881 dıe polnische
Krone aut Ssowohl OÖsterreich w1e Frankreich suchten
einen ihrer Anhänger auf den polnischen Thron erheben,

durch ıhn ıIn arschau herrschen. Der mıiıt allen
Mıtteln geführte Parteikampf hefs die Krbitterung ma{{slos.
wachsen ; Wer sich 1er unberufen einmischte, Ikonnte leicht
den als aller auf sich lenken Deshalb befahl lJange
bevor VOI eıner Kandıdatur Friedrich Augusts dıie ede
War , aps Innozenz XII seınem Nuntius in Polen, dem:
BErzbischof Davıa VON T’heben, den Vorteil der katholischen
Kiıirche 1 Auge behalten, sich aber dem Wahlstreit
ängstlich fern ZzuUu halten. Johann Anton Darvıa eiınem der
vornehmsten Geschlechter Bolognas enfsprossen , hatte
se1ıner Jugend die Rechte studiert, der Verwaltung seiıner
Vaterstadt Anteil und sich 1 venetianıschen
Kriegsdiensten ausgezeichnet. Mit AA Jahren trat GTr auf x WE
den Rat Innozenz’ XE in den geistlichen Stand und wurde
bald darautf qls Internunt]lus nach Brüssel gesandt. Zum:
Erzbischof VONN Theben erhoben , stand qe1t
der Kölner Nuntiatur VOr, 1696 wurde er nach W arschau
versetzt. Obwohl noch Jung An Jahren, hatte doch 1e.  ;
VO  ‚am} der Welt gesehen und sıch In mannigfachen Lagen GI-

probt; deshalb urteilte er unbefangener als viele seiner Be-
rufsgenossen Schlagwörter, Ww1ıe das Wohl der Kirche,
raubten ihm nıcht gyleich die klare Einsicht. Ruhlg nd

(eboren spielte später als Wiener Nuntius
bis eine grolfse Rolle (vgl Pometti, Studil sul Pontificato dı
emente X-} ın Arch1ıv10o Socijeta 0MAana dı storı1a patrıa, ÄAlL,

wurde 12 17192 Kardinal und starb 8 1740
Guarnaccel, Vitae et; TCS gestae Pontifieum Romanorum et B

Cardınalıum, WE (Komae 167—1 70 und KRanf{t|], Merkwürdige:
Lebensgesch. aller Kardinäle, 11 (Regensburg 257— 9265
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sachlich berichtet Cr daher dem Kardinalstaatssekretär
pada, welche Stellung die polnischen Adelsfaktionen den

Amverschiedenen Bewerbern gegenüber einnehmen.
Januar 697 meldet C dafs eıne orofse Anzahl Senatoren
iın den vayrıschen Gesandten Abbate Scarlattı dringen, SEe1IN:

iieseHerr solle doch offen dıe ejıgene Wahl betreiben M AAufforderung geschieht VO  — seıten der Polen, urteilt
Davıa , eINZIS un alleın in der Krwartung, desto öiter Be-
stechungsgelder einstreichen können, Jje mehr Kandidaten
vorhanden se]1enNn. Searlattı habe aber das Kingehen auf.
dıesen Vorschlag abgelehnt , solange och Hoffnung VOI-

handen sel, dem Prinzen Jakob Sobjesky, dem ältesten
Sohne des verstorbenen Königs und dem Schwager Max.

DieserKmanuels VO  —$ Bayern, ZUFF Krone verhelten
Prinz werde wohl auch gewählt werden, wofern sıch 2u  —

efwas die (Gunst des Adels bemühe. Dem Geschmack
der Nation entspreche freilich besten Max EKEmanuel und
der französısche Kandidat Prinz F'ranz Ludwig Vvon Conti;
beider Wahl stände aber ihr Volkstum im Wege

Bald mulste der Gedanke, Jakob Sobiesky die ach-
folge sıchern, tallen gelassen werden. Anfang Februar
1697 hefs Scarlattı durchblicken, dafs er 1im Verein mıt
der Königm - Wıtwe dıe Nahl Max Emanuels betreiben
wolle , jedoch 1U unter der Bedingung, dafls S1e 1m Eın-
vernehmen miıt K aiser Leopold nd Ludwig 1V VOTr sıch:
gehe; autf beide musse Max Emanuel WESCH der spanı-
schen Erbschaft Rücksicht nehmen. Da K  1112 aber Frank-
reich den Prinzen Conti, der Kaıser seınen Schwager
arl Philipp VONL Pfalz-Neuburg begünstigte , blieb dem:
Bayern wenıg Aussıicht auf Erfolg Das sah GEr auch:

Vgl 1m übrıgen über bair. Wahlaussiıchten Heigel, Be-
ziehungen urf. Max Emanuel Bayern Zzu Polen in Quellen U, bh

(xesch Bayerns (München 51
Darvıa x& Spada, Warschau, I: dechiffr. 31 1697 1n Nun-

ziatura di Polonia VLE Ciıfre cCO. Nunzilatura di Pol (00 atı-
kanisches Archiv ‘T A.)

Daryvıa Spada, Warschau, I dechiffr. 11L 1697 Nunz:.
dı Pol FE



96 ZIEKURSCH,
zelbst e1in und stand deshalb VON jeder weıteren Bewer-
bung ab

Zeitweise durfte sich der Herzog Leopold VO  P Lothringen,
der Sohn des berühmten kaiserlichen Feldherrn, auf die
Krone Hoffnungen machen A Bald darauf berichtete jedoch
Davıa, dals keiner der fremden Hürsten sich recht der
{xunst des polnıschen Adels erfreue. Augenblicklich schlage
an eın pa Kinheimische VOFT; in Wahrheit handle e5s sich

einen ucCNH, ausländischen AMandıdaten, seIn Name S@Ee1
aber fünf Senatoren bekannt. Von einıgen werde der
vertriebene König ON Kngland genannt; an erzähle, bbe
Polignac, der französısche (Gesandte ı}  bheım Wahltage, habe
OContı fallen Iqssen und unterstütze jetzt den Stuart; andere
sprächen VON dem Kurfürsten Friedrich August ON

achsen
HDDamıt nannte der Nuntius ersten ale den Namen

eın Ver-dessen , der dıe polnische KArone errimgen sollte.
Lrauter, der Dragoneroberst VON Flemming Wr nach War-

schau gekommen un 1atte VOTLr allem versucht, den Lieiter der
Wahl, den Primas des polnischen KReiches und Erzbischof
[9381 Gnesen, Kardınal Michael KadzıeJowsky, einen Ver-
wandten der Sobiesky, das Haupt der französischen Partei,

Heigel, Quellen Abh.,
Daryvıa Spada, Warschau, RE X dechiffr. VI 1697 Nunz.

di Pol TE
Darvıa an Spada, Warschau, S dechiffr. VI Nunz

di Pol 1 AESV- ntanto va mancando L’aura pCT tuttı Principi
‚sStranıler1, che S] Sanno eSSer Concorrenti, ene la Nobilta
diversı Nazıonali, stan pero tuttı SOSpes, fin alla manıfestazione del
«Candidato, che dieono sapersı da cCINque sol1 Senatori nel Regno. Cio
da 1u0g0 mo imagınazıonı aperendosi da alcun] POSSa V’Elettore
dı Sassonla, volendo altrı l Re 1aC0mo0 d’Inghilterra, 11 che proOCuran o
render probabile GCON publicare, che 1 Ambasecladore di rancia habbia OT-

.dinato cı recedere dal raccommandar 11 Conty. uch der bayr. Agent
Scarlatti meldet erst ım Anfang unı ZUmM ersten Majle eLwas on der
Kandidatur FKriedrich Augusts. HE1ISeEr (Quellen Abh.,
Vgl Schulte, Markegr. Ludwig Wilh Baden (2 ufl Heidelberg

E 506
ber ih Allgem. Deutsche BiogrT, , VE S 117/8 Über

Wahl vgl Schulte., E 4{1
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Anfangs hatte Flemming scheinbar beı ıhm
Ar7lück War das sächsische eld oder NUur dıe Absıcht
des Bewerbers Pläne kennen lernen, der Kardıinal
schrieb jedenfalls Friedrich August und sprach
Hreude darüber AUS, der Kırche, e1IiNnenNn) Vaterlande und
dem Kurfürsten zugleich dienen können Da un aber
auf dessen Zugehörigkeit katholischen Kirche alles bei
der Wahl ankäme, bat iıhn Auskunft darüber

Friedrich August erwıderte, dafs 33 SCINC Wahl auf keine
Weise der katholischen Religion ZUD1 Nachteil gereichen
werde 4 Jetzt er und aller Heıimlichkeit vollzog er
ecihen Übertritt Baden be1 Wien » unı 1697
Gegenwart se1nNneSs Verwandten des schon 1689 katholisch
gewordenen Herzogs Christian August Von Sachsen Zeıitz,
der damals Bischof VONn aab War Als dem Papst die
ersten Nachrichten VO  I dem beyorstehenden Keligionswechsel
des Kurfürsten Vvon Sachsen Ohren kamen forderte er
VONN ıhm eigenhändige, schriftliche Kırklärung ber
Zugehörigkeit Ur katholischen sıiırche In trockenem
schäftsmälsigem Stil antwortete Friedrich August er wolle
C] st Königswahl vollzogen SCI , sSe1nen UÜbertritt
öffentlich bekannt geben, vorher aber nıcht der Papst

Warschau 1697 Nunz dı Pol LE Z Monseigneur,
Je Porteur de cellecy (wahrscheinlich Flemming) faira fidele recıt et

rapport plus eXaCct Serme de tout qu’1l confie
.SuJe de V’election presente ‚Je tLIeENSsS POUT une fortune oute partıculıere
1a CONjoncture S1 favorable de DOUVOLT sıgnaler servant en un InNneme
temps Vl’eglise, Patrie e AaUX interäts de He NOmM de
1a quelle est, UE trop sufficient POUFTr S attacher V6C toute forze et
VISCUr ef, fidelite Maıs COomMmMe la 11 publiant est, S11 delicate
faıit de 1a Religion, aisant le fondement de NOS 101x, J6 souhaıte-
TO1S de unNne explication la desus plus partıculıere, pPOUr
ADr COUP SCUrT, quand Jneme elle Sero1t pPas OMMUN1QU€ au a
110 Y seul POUTITZA etre persuade QU€E Je PU1SSC prouver DOUT ela
AVEO combien de zele, de respect et, attachement J6 SUu1Ss Im Theatr
Kurop 299 findet sich e1N6 deutsche Übersetzung dieses Schreibens;
damiıt ist bewiesen, dafs der Wahlbericht des Kurop. 2095 ff säch-
sischen Ursprungs ist Vgl Schulte, I, 499 Anm

) Heigel Quellen Abhandl
Zeitschr K.-G IV
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möge ıhm seinen Beistand eihen 7ar mündlichen Ver-
handlungen ıatte er vorher den Generalleutnant VoOoRn Rose nach
Rom geschickt; doch fand dieser nıcht das KEntgegenkommen,
das erwartet hatte. Solange Friedrich August ın den
Augen der Welt ein Ketzer blieb, durite ihm der Papst
keine Unterstüfzung ZUSaASCNH, deshalb wurden dıe sächsischen
Pläne für unausführbar erklärt Irgend weiche W eisungen

gunsten Eriedrich AÄugusts, sind An den polnischen
Nuntıus nıcht ETrSansch.

Ie sächsische Kandıdatur verlor Davıa bald ach der
oben angeführten Krwähnung wıeder AUS den Augen Acht
Tage später meldete C. 6 handele sıch nıicht unnn Wried-
rich August, sondern un den Markgrafen Albrecht, den.
Stietbruder des Kurfiürsten VON Brandenburg Mochten
späfter wieder Gerüchte ber das eächsische Wahlprojekt
Davıa Zzu Ohren kommen, erst wen1ıge TFage VOFr der W ahl.
erhielt CLr durech Hiemmings Schwager, en Kastellan ön

Kulm, Przependowsky, und durch französische Parteigänger
SENAUC Nachricht, dafls Friedrich August sich wirklıch u  m

die Krone bewerbe eıt zwel Jahren e1 Gr schon.

Friedrich August &X Spada, Baden, VI 1697 dı Pol.
147 V Comme Votre Kxeellence voulu Afre aSsseuUTE Dar IX meme
ouchant I2 Religion Catholique, ]e Juy d1s, QUE, 81 l’affaire pourro1t
achever de la manıere, QUG ]e DOUVO1S E  tre aleve SUr le Trone de Pologne,
je {a1r01s point de difheulte a l0rs de professer publiquement 13, Kellg1i0n:
Cattolique, UU ]e SCAVYTONIS faıre avyant les grandes ralsons,.
quı peuvent Has etre iNnCONNUES E., et Q CAauUuse des quelles ]Je Ia
prıe de vounloir MCNASCT ”"affaire Je M1ENX qu1 S} peut. Voila u je
Cro1s suffira pPar L’assurance de 1a Relig1ion, dont elle peut CNCOTE prendre
plus exacte information Par celuy, Qqu1ı rendra ellec1ı (wahrschein-
lich 0S6) , quı J2 remete POUT QUS dire plus qUE Je fa1s
present je Su1s le Lres affectionne et frÖös aCQquU1S SArVıteur98  ZIEKURSCH,  möge ihm seinen Beistand leihen *.  Zu mündlichen Ver-  handlungen hatte er vorher den Generalleutnant von Rose nach  Rom geschickt; doch fand dieser nicht das Entgegenkommen,  das er erwartet hatte.  Solange Friedrich August in den  Augen der Welt ein Ketzer blieb, durfte ihm der Papst  keine Unterstützung zusagen, deshalb wurden die sächsischen  Pläne für unausführbar erklärt ?.  Irgend welche Weisungen:  zu gunsten Friedrich Augusts, sind an den polnischen  Nuntius nicht ergangen.  Die sächsische Kandidatur verlor Davia bald nach der:  oben angeführten Erwähnung wieder aus den Augen.  Acht  Tage später meldete er, es handele sich nicht um Fried-  rich August, sondern um den Markgrafen Albrecht, den.  Stiefbruder des Kurfürsten von Brandenburg ®.  Mochten  später wieder Gerüchte über das sächsische Wahlprojekt  Davia zu Ohren kommen, erst wenige Tage vor der Wahl  erhielt er durch Flemmings Schwager, den Kastellan von  Kulm, Przependowsky, und durch französische Parteigänger-  genaue Nachricht, dafßs Friedrich August sich wirklich um.  die Krone  bewerbe %.  Seit zwei  Jahren sei  er  schon:  E  1) Friedrich August an Spada, Baden, 4. VVI. 1697 N. di Pol.  117.—V. A. Comme Votre Exeellence a voulu 6tre asseure par moy meme  touchant la Religion Catholique, je luy dis, que, si V’affaire se pourroit  achever de 1la maniere, que je pouvois @tre Eleve sur le Trone de Pologne,  je ne fairois point de difficulte alors de professer publiquement la Religion-  Cattolique, ce que je ne scavrois faire ayvant pour les grandes raisons,.  qui ne peuvent pas etre inconnues a V. E., et ä cause des quelles je la  prie de vouloir menager Vaffaire ]e mieux qui se peut.  Voila ce que je  crois suffira par l’assurance de la Religion, dont elle peut encore prendre  plus exacte information par celuy, qui vous rendra celleci (wahrschein-  lich Rose), en qui je me remete pour vous dire plus que je ne fais &  present comme je suis le tres affectionne et trös acquis Serviteur ...  2) Theatr. Europ., XV, S. 299.  N:  8) Davia an Spada, Warschau, 4. VI., dechiffr. 26. VI. 1697.  di Pol. 117.—V. A.  Dieselbe Nachricht bringt Waddington, l’acquisition  de 1a Couronne Royale de Prusse par les Hohenzollern (Paris 1888), S. 159.  4) Vgl. Theatr. Europ., XV, S. 295: „Und obwohl man bisher von:  keinem mehr als den kurz zuvor gemeldeten Kandidaten des Reichs ge-  wulst. -  so wollte doch diesen Tag dieses Werk ein ganz anderes An--  sehen gewinnen, indem man von ©. Kurf, Durchlaucht zu Sachsen zu:T'heatr. Kurop., 299

N.S Davıa Spada, Warschau, YIS dechıfir. VI 1697
di Pol FBESSV- Dieselbe Nachricht bringt Waddington, L’acquıisıtion
de 1a Couronne Koyale de Prusse }es Hohenzollern (Parıs < 159

4.) Vgl Theatr. Kurop., XV, 205 „Und obwohl bisher VOn

keinem mehr a ls en kurz gemeldeten Kandıidaten des Beichs SC-
wulst S wolite doch diesen lag Qdieses Werk e1in SANZ anderes An-
sehen gewıinnen, indem Man ÖR urt. Durchlaucht Sachsen ZU:
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Katholik WAaSs der kaiserliche W ahlgesandte raf Lamberg,
Bischof Von Passau, bestätigte Friedrich August biıete
gleich grolse Geldsummen W1e Conti; verspreche, auf
CISCHE < osten Mann Infanterie während des CN-
wärtigyen Türkenkrieges ZU stellen un freie Ausübung der
katholischen Religion Sahz Sachsen gewähren

Der Bischotf Von Plock der bekannte Andreas Chryso-
StOMOS VON Zalusky, hatte sich der französıschen Partei VeI'-
schrieben Im etzten Augenblick SCWAaNn aber dıe ück
sicht auf e1n geistliches mt oder sächsisches eld oder die
Absicht die feindlichen Partejen ZUTF Wahl Neutralen
veranlassen können, das Übergewicht über alle den fran-
zösischen Agenten gemachten Versprechungen 1, er eilte
Davıa und beschwor ihn, der Wahl Friedrich Augusts doch
J} keine Hindernisse den W co ZU Jegen Jener SCcC1
wirklich Katholik und verspreche nıcht NUr der KRepublik
Polen grolse politische Vorteile, sondern werde auch
Deutschland die katholische Kirche gewaltig fördern, denn
durch SCINEeEeN Ubertritt wachse die Zahl der katholischen
Kurfürsten Ssachsen könne i Zukunft leicht bekehrt werden
un vielleicht auch de]1 UÜDLPISE est des Nordens D

Dem Nuntius War nıcht ohl bel diesem Handel nach
Möglichkeit suchte er sıch zurückzuziehen un unsıchtbar

machen Flemming zeigte ıhm Briefe VOoON Christian
reden angefangen, obschon sonsten derselbe die ahl durch öffent-
Lich mı% keinem Worte gedacht worden“

In se1nen Lıtterae historico-familiares , Sei1iNnen Memoiren erzählt
natürlich nıchts davon Nicht blofs Brandenburg, vielleicht uch

Sachsen wollte bekehren. Nach der Doppelwahl uchte er ber VeEer-
mıtteln, die Wahl Dritten veranlassen. Vgl 1tt. hist.-fam., I1
(Brunsbergae 9 3(9— 354

Dayvıa Spada, Warschau, V 1697 Pol. eN:
‚ Vescovo cı Plosco , fattionario di Francia, pregarmı di

NON Oppormı alla, PTOMOZ10N€ dell’KElettore di Sassonla, ch essendos] dichia-
rato Cattolico prometteva grandissimi vantaggı HON a llo S50 poli-
1C0O dı questo Kegn0, che alla, Kelig1ione Alemagna, OV® oltre L’aceresci-
mento de votı Cattoliei ne] Collegio Klettorale S1 rendeva facile I2
Conversione di tutta 1a Sassonia forsı anche del resto del settentrione

3) NOoN sapendo I’intenzione S12 diretta 1a purıta della
nostra Keligione PUre 11 valore una Corona terrena

F
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August VOL Sachsen- Zeıitz, der ja 1ın Baden seinem Ver-
wandten das Glaubensbekenntnis abgenommen hatte , und
bat ihn um eine schriftliche Bestätigung der Zugehörigkeit
Friedrich Augusts ZUTC alten Kirche. Rundweg schlug CS

ıhm ab; ach langem Wiıiderstreben beschemigte ihm
endlich, dafls dıe Handschrift Christian Augusts kenne,
und dafls dieser die Brıefe vertalst habe, in denen der ber-

Daraufhin erklärtetrıtt Friedrich Augusts erzählt werde
Flemming VOT dem versammelten KReichstage, Se1InN Herr se1
VOL Wwel Jahren in Rom bekehrt worden ; ein jeder könnte
sich darüber bel Davıa un dem erwähnten kaiserlichen
Gesandten, (irafen Lamberg, vergewissern

Irotz aller Bemühungen Flemmmgs erhielt Friedrich
August NUur einen eal der wahlberechtigten Stimmen , dıe
meısten felen dem Prinzen Contı Um für alle Fälle

Vorkehrungen treffen eilte I)ayıa ZzWel Tage ach der

Wahl, Junl, ZU Kardinal - Prıimas, der sich iın
etzter Zieit wieder völlig den Kranzosen angeschlossen a  e,
und bat iıhn seıne Zustimmung Verhandlungen , dıe

miıt den polnischen Bischöten anknüpien wollte , dafs

Nanl , falls sich alle Partejen tür Friedrich Augzust ent-
scheiden würden, ihm doch nicht erlaube, irgend eıne Re-

gierungshandlung vorzunehmen , ehe er nıcht 1ın dıe Hände
eines päpstlichen Legaten die Ketzereı abgeschworen un
überdies sich verpflichtet habe, se1ne Frau Übertritt

veranlassen , zeine Ketzer 11 seinem Königshofe
dulden und den se1t, den Zieiten Johann Kasımirs bestehenden
Brauch inne halten , Ketzern den Einntritt in den Senat

Der Kardinal- Primas billigte diese Vor-verweigern.
schläge, die meısten Bischöfe hatten aber keimne Lust, den

T'heatr. urop., 302
2) Zalusky, { ıtterae hist.-fam., IL, 358 359 Quod eroO

ita Serenissimı Kleetoris anımum ntepraecıpuum est , quia Deus
duorum ADNOTUuHL spatıum disposult, ut Komam contenderet, 1D1IqueE ah-
iurata haeresı Relig1ionem professus fuerıt, d inerementum Omanae
fidei In rbe orbıs domina SaCTIS imbutus institutis

3) Giudieai opportuno qualche precauzione PCI magg10r
SICUFreZZa NOoN mınor decoro della Santa
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Nuntius anzuhören: als Anhänger der französıschen Partei
syhen s]1e ]Ja 1ın (Sontı den rechtmälsıg gewählten Önıg.
1a blieb Darvıa nıichts übrıig, q{ ın seıner Kigenschaft als
Nuntius &“ den Führer der aächsischen Parteı, den Bischof
Stanislaus Dabskı VO  - Ku]avıen, diese Forderungen
stellen. Dabskı und andere versprachen iıhm auch, seine

Bedingungen in dıe pacta conventa, die Wahlkapitulation,
aufzunehmen

Zunächst freilich mulste erst das Schwert entscheıiden,
ob Friedrich August wirklich Önıg von Polen werden
sollte. DDen Ausgang des Kampfes konnte nıemand 1m
OTauUs berechnen, deshalb hielt aps Innozenz mıiıt der

Anerkennung eınes der beıden Prätendenten wohlweislich
zurück Friedrich August jedoch se1ıne Vorberei-
tungen gul getroffen , mit eıner starken sächsischen Heeres-
macht estand GL ın Mittelschlesien Z Losschlagen bereıt.
z  eın Gegner hatte nıcht eilig, weilte noch
Parıs und verliefls erst 4aln September die Seinestadt.

DDer Kurıler mıt der Nachricht seıner Wahl trat Friedrich
August üunt Neijlen VOTLr Breslau 1ın einem (Gasthause. Er
teilte ıhm mıt, dafls dıe Polen noch immer 1Mm Z weıfel wären,
ob denn wirklich auch der römischen Kıirche angehöre.
ber diesen Punkt, erwıderte Friedrich August, könnten
S1e sich beruhigen ; denn ©1° Se1 katholisch, gewissermalsen
alle seine Mınıster se]en 6S 1 geheimen, ferner viele seiner
Offiziere Das Kollegium , das G1 mıiıt der Statthalterschaft
in Dresden betrauen gedenke, seize sich U1n gyröfsten
eil A4US Katholiken usamme Spätestens ın zwelı W ochen
werde alle Welt erfahren , dals se1ıne Hrau, Christine ber-
hardıne, ine Prinzessin VON Baireuth, übergetreten sel,
gegenwärtig weıle Q1e in Dresden un lasse sich heimlich
in der katholischen Glaubenslehre unterweısen

1) ber die Vorgänge be1 der Wahl Darvia Spada, Warschau,
V dechifir. VILI und VII 1697 di Pol. TI ZSV-
2) uch Theatr Europ., X 462 5 Ob uch ohl dem

päpstlichen Hofe Erkennung eın und anderes Bedenken in
Absehen, Frankreich nicht erzürnen, vorgefallen &:

Darvıa Spada, Warschau, VIil —
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Soiort begab sıch Friedrich August nach Breslau,

wohnte VOT allem Volke einer Miesse beli un: emphng AUuUS

den Händen der Jesuiten das Abendmahl Anfang August
rückte ın Polen en  ° aln 15 September 1697 wurde
in Krakau als König Augusft SE gekrönt. Kıs wurde als
ein übeles, vielbesprochenes Vorzeichen aufgefalst, dafls Cr,
VON dem schweren Ornat un den langwierigen eremonijen
erschöpft, gerade in dem Augenblick ohnmächtig uUusSaminelnl-

brach, als GE das Ixatholische Glaubensbekenntnis ablegen
sollte. In der VO  H ıhm beschworenen W ahlkapıtulation
versprach August dıe Krfüllung aller jener Bedingungen,
die der Nuntius stellen für nötie erachtet hatte ald
darauf brach August mıt seinen sächsıschen ITruppen auf,

sich erst eın Reich ZUuU erobern. Än aQie  Z europälschen
Mächte, natürlich auch A den Papst, schickte B (ÜJesandte
mıt der Bıtte u11n Anerkennung seıner könıglichen W ürde
Innozenz wollte aber AUS seiner Zurückhaltung zunächst
noch nıcht heraustreten , wohl beglückwünschte EF den
Bischof VO  — aab Sı der VO ıhm erreichten Bekehrung
seines Verwandten, vermied aber, iın den Briefen VON einem
König VON Polen sprechen

SO SIUNSE ÄAgosto, che S81 Polacch1 potevano questo particolare
starsene SICUF, perche NORN so 10 egl]i era cattolico, 12 quası tuttı AUCOTEa

ı Ministri della sSua Corte tall, na occulti, molt; deg]lı ofhecıahı
dell’Armata, l Consiglı0 SstESSO, che intendeva lasciare in Dresda , era

pCr 1a mag g10r parte di Cattohliei: Che quanto alla S gra Klettrice
non sarebber passate due settıimane, che l Mondo U’haverebbe intesa Catto-
lica, mentre Stava attualmente, CON segretezza istruendosı ın Dresda.

1) Förster, öfe Kabinette Jahrh;; 111 (Potsdam
Friedrich Aug H- Kön Pol., 4A7 nach 'Lheatr. Europ., X: 308
Dieser Nachricht gegenüber kommt der Aufsatz Wahners, Wo hat der
öffenthliche und formelle Übertritt Kr Aug. etc stattgefunden ? (Zeitschr.

Ver. (zesch Altertumsk. Schlesiens, X Hft., 511—513)
nicht in Betracht.

Christiane Kherharcine In Beitr. sächs.
Kirchengesch., H{ft. (Jahresheft Leipzıg 18591, S ü. eil I, 54/5;
Theatr. Europ., 9  S ANnnNn, Leben und Thaten Fr.
Augusti (Hamburg und Frankfurt 150 Zur Ergänzung
meıner Arbeit vgl die Schrift Blanekmeisters.

Vgl Theiner, (xesch. Zurückkehr res Häuser V, Braun-
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August W ar über dıese Stellungnahme des Papstes ent:
+äuscht und daher sehr aufgebracht: durch seinen Parteı-
gäanger, den Bischot Von Kujavıen, machte er den Nuntius
darauf aufmerksam, dals bıs jetzt AUS Rom noch keine
Antwort auf dıe Briefe eingelaufen sel, ın denen er seinen
Keligionswechsel angezeıigt habe Böse Menschen behaupteten
unter Aınwels auf da Yaudern des Papstes, iInnozenz suche
3N allen Stücken 1U Frankreichs Vorteil ydern Die
Kntgegnung des Nuntius konnte wen1g beifrledigen ; er GI-

wiıderte, wıe ıhm AUS kom befohlen War, Sel nıicht das
2rstie Mal be] einer polnischen Doppelwahl, dals der aps
mıf seiner Anerkennung Warte, hıs der Hriıede 1ın der
Republik wıieder herrsche Um dıe neutrale Stellung des
Papstes allen kund ZU LUun, Z0OS sich iDarvıa ın das berühmte,
stark befestigte und WESCNH seiner Heiligkeit Vo  am beiden
Parteien unabhängige Kloster bei Czenstochau zurück un
erwartete dort weıtere Verhaltungsmalsregeln AUS Rom
Vor saInNer AÄbreise AUS Warschau mahnte G1 den Papst
noch einmal ZuU orOfser Vorsicht: „Denn ich wiederhole
1mM mer wieder, g1bt in diesem Reiche keinen Verlafs,
da die Grofsen des Landes bald ]J2, bald eın ohne
Überlegung un: irgend welche Rücksjicht weder auf die Per-
SUNCNH , miıt denen SIe verhandeln, noch auf ıhr gegebenes
Wort, das S1Ee meıst m1 Eidesschwüren bekräftigen“‘ 5

schweig Sachsen in Scholfs kath Kirche, Aktenst. U, H.
Dıie Artikel über Friedrich Aug seinen Sohn in S Convertiten
seit A Keformatıon, VIIL, 537— 57 I 184— 9213 (Freiburg

sind eiıne Wiedergabe dessen, Was sich bei T'heiner findet. Die
schiefe Darstellung Theiners hat schon, SOWwelt iıhm das Material zur Ver-
fügung stand, Soldan, Jahre Proselytismus Sachs u. Braunschw.
(Leipzıg Zı berichtigen versucht. Wıe voreingenommen Theiner
erzählt, geht erst recht AUS meıner Arbeit hervor, wenn Inan berück-
sichtigt, dafs Theiner dieselben polnischen Nuntiaturberichte durchgesehen
hat Daher verzichte ich Ön vornhereıin , auf die viıelen Entstellungen,
Irrtümer und Druckfehler be1ı Theiner 1mM einzelnen hinzuwelsen.

Davıa Spada, Warschau, A dechifir. 16971
Pol. TV

Davıa Spada, Warschau, K dechiffr. AL 1697
Pol 1FE

Darvıa Al Spada, Warschau, Z dechiffr. 169  (
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Als diese W arnungen in Rom einliefen , hatte sıch die

Lage 1n Polen völlig verändert. In leichtem Diegeszuge
Augusts Scharen durch das Weichselland hıs &N die

Gestade der Ostsee geeilt, während die sächsıschen ITruppen,
die bei Zenta mıtgefochten hatten, in (+eschwindmärschen
aus Ungarn heranrückten Gegen dieses militärische Auf-
gebot vermochte der Gegenkönig (onti nıchts auszurichten.
hne seınen uls auf polnischen Boden gyesetzt Zı haben,
verliels AIn November 1697 die Reede VO  a Danzıg
und kehrte nach Frankreich zurück. Augusts Herrschaft
In Polen War also vorderhand sichergestellt.

Jetzt beeilte sıch Papst Innozenz, August anzuerkennen.
Den Kardinälen teilte Cr In einem geheimen Konsistorium:

18 Januar 698 den Übertritt un: die /ahl Augusts
miıt und sandte ıhm A demselben Jage sSeın Gratulations-
schreiben Der Bischof VOonNn Werrara, der spätere Kardinal-
staatssekretär Klemens’ A, Fabrizio Pauluececei & SINg qls
aulserordentlicher Nuntius nach Warschau; Davia begab
sich den Hof Augusts. Damit die Beziehungen

dem Polenkönig angeknüpftt. WKortan fragte
iın Rom nıcht mehr 1e] nach den Beweggründen, die
August dem Katholizismus zugeführt hatten, für die Kıirche-
WAar es jedenfalls eın hochbedeutsames Kreign1s VON unbe-
rechenbarem Vorteil. Jatkräftig machte IDAn sıch daran,
die Folgerungen daraus ZU zıehen, und beauftragte Paulucei,
den Übertritt der Kurfürstin und ihres Sohnes ınd dıie
Wiederherstellung der alten Kirche ın Sachsen ordern

Pol 11 A FV Lorno dire, NOn V1 CSa verunäaı di
ecerto In questo Kegno, mutando ı Doggetti Principali dal G1 al NO,
consıderazıione SCHNZa alcun rispetto, alle Persone, colle quali trattano,

alle parole, che per 10 plu danno anche CON gıiuramento.
Theiner, Gesch Zurückkehr, Aktenstück 55 —56, 59—61
Geb Korl1, 1651 Vater War raf Cosmo Calbulo.

Er studierte ım Collegi1um Romanum, 1685 Bisch V, Macerata uü. Tolen-
t1no0, 1696—98 Nuntius 881 Köln, 1698 Bisch V. Ferrara, 19 ET 1698
Kardinal. Guarnacci, E 4({9— 484 Kanft, 1., 367—378.

Seine Instruktion ın franz. Auszuge bei GT .F l1at
Gesch Kurstaates Kegrs. Sachsen, Aufl (Go LE
358., Anm
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Seinerseits August zeinen Augenblick im unklaren,.
woraut in etzter 1.ınıe die W ünsche der Kurie zielten.
KEıine mehr oder minder gewaltsame Bekehrung Sachsens-
durfte er aber nıcht zulassen: Z0S doch alle Machtmittel,..
deren ZUFTF Aufrechterhaltung seiner Herrschaft- Polen
bedurfte, AUS cdiesem Lande, seın wirtschaftlicher W ohlstand:
durfte also nıcht unnötig geschädigt werden. Als aD-
schreckendes Beıispiel 1ın aller Gedächtnis die FWolgen:
de1ı Aufhebung des KEdiktes VO Nantes für Frankreich:
Der ernstliche Versuch, Sachsen dem Katholizısmus UuZUu-R a A a d z

A
va

führen, mulste auch gefährlichen Wırren mıt den PFO-
testantischen Mächten Norddeutschlands :ühren. Seine-
Untertanen konnten sıch leicht die Kreignisse ın Fingland'

Vorbild nehmen. Schon liefen Gerüchte u dafs die
sächsischen Stände aufrührerische Unternehmungen planten 3.EB TE DE AA TEı a on siıch AUS, ohne Aufforderung des Landesherrn, VOeI'-

sammelten S]1e sıch, sobald der Übertritt Augusts bekannt-
wurde. Den Sachsen mulste a 1so die Furcht benommen.
werden , dafs August iıhr Bekenntnis unterdrücken be-
absichtige.

Von seıten der Kurfürsten und unier Miıtwirkung der
Stände Waren se1t Finführung der Retiormation In Sachsen
vielerlei Verordnungen un Landtagsabschiede CISAUNSCH, die
em sächsischen Staate einen strene konfessionellen Charakter-
verliehen hatten, eiıne kKechtsordnung, dıe durch den Relig1ions-

Diesen:wechsel Augusts zunächst nıicht berührt wurde.
Tatbestand erkannte August ausdrücklich durch das dllxt
VvVon Lobskowa August Aln.

37 da Unsere lıeben Landstände und Teue Untertanen UAS
uUunNnseTer Konversion die Meinung haben möchten, a{is WEeENN Wır hre
en Privilegien abzustellen vielleicht im Sınne fiühren täten;
Hun aDer Wir umalen nıcht bedacht, dıeselben gegen dero her-
gyebrachte, alte Privilegien In einem oder anderem gravVieren,.
sondern vielmehr Unsere Landstände und Untertanen bel allen
ihren Freiheiten allergnädigst Zı manutenıeren, 3180 versichern.
Wır dıeselben anbel, dals, WI1@e bel Antreiung Unserer hohen
Kurwürde und Landesregjıerung, q 180 jetzt fort nach aufge-

katholischen Glanuben Wır gemeldete Unsere lıeben
Landstände und Untertanen bei dero Augsburgischen Konfession„VE
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hergebrachten Gewissensireiheilt, Kırchen, Guttesdienst, Zeremonien,
Universitäten, Schulen ınd fort allem anderen, WIeE dieselben

]etz0 besitzen, allergnädigst, kräftigst erhalten und handhuben,
odann anch nıemanden Unserer jetzt AB SECHOMMENEN katho-
ıschen Relıg1lon Zwingen, sondern jedwedem saın (+ewW1ssen {TE1-
1as  S  en werden damıt QUN auch VON allen und jeden diese
Unsere allergnädıgst yetiane Versicherung ınd Versprechen kund
und ZU WISSEN yetian werden möge, a 1S0O befehlen WIr, Adals
selbıge 1n Unserem Kurfürstentum und Landen SOWOhl überal! 1n
öffentlıchem Diuck angeschlagen, als sSonsten nach eiallen
VOI eiınem jeden ausgestreut und mıtgeteilt werden solle und
möge  66

Diese Bestimmungen genügten den sächsischen and-
ständen noch nıcht, da in dem Kdıkt nıcht ausdrücklich AUSSE-
sprochen WAar, WI1e 27 in Zukunft mıt der katholischen Kırche in
Sachsen gehalten werden sollte. Bisher hatten die wenıgen
Katholiken 1m eigentlichen Kurstaate 1Ur einıgen Stellen
an der böhmischen Grenze oder be] ihren Glaubensbrüdern
iın der Oberlausitz ihre relig1ösen Bedürfnisse befriedigen
können: seit der Miıtte der achtziger Jahre War ihnen der
Besuch der Messe in der kaiserlichen Gesandtschaftskapelle
ıIn Dresden gestattet. Kıine Zuwanderung VOoNn Katholiken
W ar unmöglich, der Ausschufstagsabschied VonNn schärfte
Ol neuUeEem die Bestimmung eın , dafls HUT Lutheraner sich
1m Lande ansässıg machen un das Bürgerrecht gewinnen
könnten. Aut den etzten Landtagsabschied, durch den
August dıese Ordnung bestätigt hatte, beriefen sich die
Landstände un: baten ihren Herrn, Ja daran festzuhalten
August sagte ihnen auch Z „ WESECN verbotener Exerciti
fremder Lehre, Religion nd (z+0ttesdienst S1e bei dem eıner
getreuen Landschaft ın dem Anno 1695 den 31 März
publizierten Landtagsabschied un ausgestellten Reversalien
VO  —$ selbigem dato getanen Versprechen geruhlg verbieiben
ZU lassen und schützen, auch e1in widriges nıcht V

‚hängen i£

enn diese Erlasse ernstlhlich gehalten wurden ; War

1) Theatr. Europ., X
Kbendas., 239
Dat Krakau, L 16974 Ebendas. 239/40.
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dıe Ausbreitung des katholischen Glaubens Suchsen kanK V möglıch und August konute dem aps keine Zugeständnisse
Sich ihm gegenüberVOon irgend welcheır Bedeutung bieten

aber auı dıe notwendıiesten Höflichkeitsformen be-
schränken, W ar ıhm unmöglich da Gr der Hılfe des Papstes
durchaus bedurfte och verweıigertfe CII el der polnischen
Geistlichkeıt VOLr allem der Kardinal Priımas, cdıe Anerkennung
SeiINer Wahl Der Einflufs des Klerus Wr damals W Iie

heute Polen ungeheuer orOols, 111 senate sg fsen viele
Bischöfe ; S16 hoffte August durch den aps nach SEC1iIiNEIN

Wiıllen lenken (3anz ach der Diplomatenart des
Jahrhunderts ylaubte CT, die Kurıie e1INeN W ünschen dienst-
al machen ZU können, al Gegenleistung S16 aber m1T

nichtssagenden Versprechungen und Vertröstungen abspeısen
u11 fen

Paulueeı a1t derDiese Gründe bestimmten August
grölfsten Zır orkommenheit ZAU empfangen Um den Eindruck

verwischen, als ÖD sich der aps bisher durch ück-
sichten auf Frarnkreich habe leiten lassen, wünschte Innozenz,
dals Paulucel Ausgleich zwıischen dem Könige und

ermittele (+ern be] liefsSCIHNEIN polnischen Gegnern
August dem Nuntius dıe Leitung de1 Verhandlungen nıt
em Priımas, und wirklich gylückte eSsS en Bemühungen
Pauluccıis, wenıgystens scheinbar Verständigung herbei-
zutführ Sofort wolite ET abeı den Lohn für S  S  ec1IKH Dienste
einstreichen und torderte den Übertrzitt der Kurfürstin Da
erklärte ıhm August rundweX, er sche gegenwärüg bei ıhr
keine Neigung, siıch ul wahren Lehre ZU bekennen S0o-
jange Sie Sachsen bleıbe, werde überhaupt schwer
halten , S16 der Ketzereı abwendig 2i machen Daheı be-f absiıchtige C S16 vorher nach Polen kommen ZUu lassen
WAaS freilich der VO  a ihm beschworenen Wahlkapitulation
widersprach Deshalb erhob der Prımas dagegen Finspruch
da GL fürchtete, die Kurfürstin werde Protestanten iıhrem
Gefolge 11t ach Polen bringen und tür sich nd ihren
Hof das Recht Ur Ausübung des lutherischen Gottesdienstes

Weisung Paulucci, KRom, 3, 1698 Pol 114DE
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fordern. Eıine solche Gefahr für die Kepublik wollte 6717
nıcht herauf beschwören, rıet, den Keichstag un seiNe-
Meinung befragen. Darauf OINe der König wıeder nıiıcht
eIN Um das Hıindernis beseitigen, War der Herzog
Christian August, der Bischof VON Raab, 1m August 1697
ach Dresden gekommen ıhm folgte ıIn der gleichen Ab-
sicht Stanislaus Dabski, der Bischof Von Kuj]avıen :
scheıiterten aber beider Bekehrungsversuche. Später SINg die:
Rede, die Kurfürstin S11 VON Berlin AUuSs ME Standhalitigkeit
ermahnt worden

Der Papst Wr enttäuscht und erbittert, weıl hier gleich
seine erstie Worderung abgeschlagen War; CS sollte aber
dabe!i alleın nıcht bleiben. uch das zweıte Ansınnen, das
Paulucei selner Instruktion gemäls August richtete,
nämlich dıe Kınführung des Katholizismus ın Sachsen mıt.
der Kröffnung zweılıer Kırchen, Je eiıner in Dresden un:
Leipzig, beginnen, WwIeS August zurück ; CS nufztie nıchts,
dafls sich einıge Leipziger Katholiken erboten, ihre Kıirche:
autf ejıgene Kosten bauen und erhalten

Nicht damit; der Kurie hatte in CS für
selbstverständlich gehalten , dafs August das Direktorium:
des Corpus Kvangelicorum sofort nıederlegen werde; aber
August dachte anders ıIn diesem Punkte. Unter Vorbehalt
der wichtigsten Rechte für eınen geheimen Rat übertrug
die vorläufige Verwaltung der Direktorialgeschäfte dem.
Herzog Friedrich 88 VoNn Gotha, später dem Herzog Johann:
Georg Vonxn Sachsen- Weifßsenfels Den Papst verirosfieie GT

Pauluecei Spada, Warschau, VE dechiffr. VIL 1698,
d Pol. 1V

Christian August an Innozenz, Wien, 11L 1697 bei Theifler.
Gesch. Zurückkehr, Aktenstück S

3) Davıa A Spada, Dresden, XL  9 dechiffr. 29 X4 1699
Pol 1LV

4) Weisung Paulucei, Kom, 19 VIiLl 1668 Pol. SN
Con sens] di partıcolar displacere ha udito Nostro Signore l’avviso:

dato dal Re intorno al non r1C0onNosCersı finora nella Kegina,
Sua Consorte, disposizione prossima alla Su Conversione

Theiner, (Aesch Zurückkehr, S 119/20.
O) Böttiger-Flathe, Gesch Sachsens, IE Frantz,
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.damıt dals besser SCI WLl dieses Amt sSCcCiIHNenN Händen
® bleihe, als WEeNnN CS dem Kurfürsten VO Brandenburg —-

falle ; dieser wende ungeheure SsSummen aut S e_

Unteı dessen fuhr der sächsısche (+esandtelangen
Regensburg 1n Namen Direktoriums iOrt, die
berüchtigte Ryswicker Klausel auf das schäriste Fiınspruch
erheben Schon 111 Februar 1698 hatte sich August
:LE1IiNemM Schreiben den Papst gerühmt nach Regensburg
eue Instruktionen gunsten der Katholiken gegeben ZU

haben 888 Juli desselben Jahres mulste Davıa über das
ochVerhalten des Regensburger (+esandten Klage ühren

glaubte Cr , August habe keine rechte Kenntnıs vVOoO den
Vorgängen Reichstage und bereitwilligst gelobte dieser

Bald solilten DavıaJrfüllung der päpstlichen /ünsche
Uun: Pauluecei elines Besseren belehrt werden, WIie

August sich durch e1IN Wort gebunden fühlte
Kaum hatte der König die französische Parte nıeder-

geworien, sandte 6E gemäls den Bestimmungen seiner

Kathol. Direktorium Corpus Kvangel. (Marburg, 1880), ırr£t mit SC1INer

Vermutung (S 21, Anm 1); dafls IDan 111 Rom gewaltigen Wert auf die
Erhaltung des Vorsitzes der evangelischen Stände für Kursachsen legte
Vgl Daryvıa Spada Warschau VII 1698 Pol 1<
Capıtate le ettere Itaha hlersera ul tardı NON ho potuto portarmı —-SEEDE
bıto alla, Corte PEr informare 1a Maesta Sua delle OPPOSIZION1 dal
sSUuo Minıstro Ratisbona al quarto artıcolo della Pace di KRyswick Non

H128 dubito che a lla PrIMma nOot1212 , havra 1a Maesta Sua, del a  0,
512 DEr dar ordını talı a 1 SuoO KRappresentante , che cessatı rıchiamı di
questa parte, S1 raffreddi PUr anche 11 fervore mostrato dagli altrı Protes-
antı contro la Pace sudetta M’ınmagı1no, che le ODETaZION1 de Ministri
Sassoni Alemagna S1aN0 regolate dall’autorıta, che da due SeCON

QuU2 |’Elettore di questo ira ol altrı Principi Protestanti
COMEe Capo della Setta, 1La ANCOTA, che 1a Maesta Dua, per on

portata all’avvenıre da PFrODT Ministri dall > Su2 Famıglıa
de STatı ad IM PCSNI contrarıl alla proprı1a COSCIENZUA, havera X

la risoluzione dı concedere al Duca di Saxen-Gotha sım1]1 pretesa preT0-
gatlva Tuttayvıa venendo la medesima instantemente richjesta dall Klet-
tore di Brandenburgo, che tal fine es1ibiva STOSSISSLIIME SUMMIUE dı da-
Naro, Nn O haveva 5ua Maesta cCOS] presto potuto disfarsıA S AL
d’un t1tolo, che ben CONOSCE n O conveniırle dopo 12 CON-
NeIS

Theiner, (zesch Zurückkehr, Aktenstück 9} 62/3
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Wahlkapitulation seine Iruppen dıie mıt der KRepublik
1m Krjege liegenden Türken un Tataren. Die sächsischen.
Soldaten wurden naturgemäfs VON ıhren uütherischen Weld-
predigern begleitet und jefsen sich ın der Abhaltung ihres.
(+ottescdienstes nıcht S{Oren. Anuft die Vorstellung Pauluccis,
dem gyutkatholischen Lande elne solche Schmach iın Zukunft
nıcht mehr anNzufun, _  ab August zunächst allerlei beruhigende
Ziusicherungen L ohne Arg hatte deshalb Paulucei in dem
Abkommen, das er zwıschen dem Kardıinal - Primas un:
dem KÖönige vermittelte, der Bedingung zugestimmt, dafls
August in DANZ Polen keinen protestantischen N ander-
prediger mehr dulden solle Plötzlich lehnte August die
Ratihkation jenes Vertrages ab, da e1IN derartiges Ver-
sprechen ihn mittelbar behindern würde, seine sächsischen
Iruppen dauernd in Polen behalten Nun benutzte
der Kardınal-Primas dıe KReligion ZU Vorwande IUr NeECUE
Hetzereien August; e erklärte, durch häufige Be-
rührung mıt Protestanten und Juden werde ıe polnische
Bevölkerung, dıe ohnedies wenıig Kıter für ihren Glauben
zeige, der Kırche och mehr entiremdet Um ihn he-
ruhigen, muliste Davıa seine SANZE Beredsamkeit auf bleten,
da GT türchtete, das protestantısche ılıtär könnte sich SoOnNs
be]l günstiger Gelegenheit &. der Geistichkeit vergreifen

Den gröfsten Kummer bereiıitete dem Papst das T’reiben
des Neubekehrten seibhst. Anstatt mıt seinem Beichtvater
erbauliche Gespräche 7 führen, xab G1° siıch je] mıiıt ahr-
SAgErn ab Z den Zeiten, da seın Vater und Bruder noch
lebte, also wenıg AÄussıcht hatte, je ZUF Herrschafit
gelangen , hatten s1e, u  S ihm einen Blick in die Zukunft

gewähren, Zwel ((eister erscheinen Jassen , den eınen 1mM
kurfürstlichen Urnate, den anderen mit einer Königskrone,
aber bis die Kniee mıt Blut besudelt. Da diese Voraus-

1) Pauluee1 AIl Spada, Warschau, VÄIL:; dechHfr. VIL 1698
Pol 117

Paulucei Spada, Warschau, VIL, dechiffr. 111 1698.
Pol A

e Darvia Spada, Warschau, XI., dechiffr. 29 XI 1698
Pol E:
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SAQYUNSCH UIM xrofsen 'Teil eingetroffen WAarCch, bestärkten
S]1e August in der Neigung', sich öfters bei <olchen Lieuten.
Rat A holen. Jetzt brachten 991e ıhm ein Buch, das
186 Jahren geschrieben sein sollte. Darın stand ZU ljesen,
6S werde der Kurfürst Friedrich August VON Sachsen 1697
polnischer Könıg werden. talıen werde ETr dann miıt Krieg
heimsuchen, d;e katholische Kirche vernichten , sich u11}

römischen Kajiser zrönen lassen, den (Osten sıch unterwerten
und endlich In der Nähe VOÖ  $ Adrıanopel seın rab finden
Die Vorstellungen des entsetizten Nuntıus, durch den Verkehr
mıit Zauberern werde August se1n Sseelenheil einbüflsen blieben
ebenso unbeachtet, WIıe alle Mahnungen, seınen Lebenswandel

bessern. 'Poll OIn es AaAn ofe Warschau her,
eın prunkvolles West folgte rasch dem anderen, alle
Ehren der Gelhebten Augusts, der Gräfin Ksterle. Unter-
dessen fie! dem Nuntius das dornenvolle mt ZU , immer
wieder August vorzustellen , dafs durech se1ne Beziehungen

dieser [Dame tatsächlich das gyute Beispiel, das der
Welt durch seinen Überett gegeben, verdunkelt werde un
nutzlos bleibe. Kır aolie sich doch ihr losmachen un
dadurch beweısen, dalfls se1ne Bekehrung nıcht AaUuSs welitlichen
oder politischen Kücksichten, sondern U1 Haile se1ner Seele
erfolgt 421

Wıe wenıg derartıge Vorwürte he] August fruchten:
würden, wulste ohl hbesten der Schreiber dieser We:j-
SUNS, Pauluece]). Im August 1698 War SE nach Itahen zurück-

Vgl Haake, König August St. (München-Berlin 1902) i3
2) Darvıa an Spada , Warschau, L dechifir. - 1699

Pol. 117
3) Weısung An den Nuntius Pignatellı, I1 1(01 Nunz. Pol

143 (Cifre d Mons Nunzio ın Polonia r1sposte dal 1nese dı Dezembre
1700 SINO l SS In adempımento del
Suo Apostolico Ministero procurı dı secondare PFOMOVEIEC cotesti Christiani
sentimentı dı Sua Maesta, insinuandole perI StESSE, per
del Inyjato Cesareo mandare ad efetto il SUO pensiero , COn farle aD-=--
prendere , che il buon esemplo0, che aesta ha dato 31 Mondo colla
Sua Conversione et abıurazlione, rımane affatto OSCUTATO et, inut.ule, NOR:

leva da Polonia 10 secandalo di doppio Adulterio, perche C081 mostrera,
che la SU a Conversione HON fata PCI nı temporaliı politiel, per
salute dell’ Anıma Dua,
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gekehrt und hatte nach dem ode Innozenz’ X11 unter
.dessen Nachfolger Klemens XI das Staatssekretariat ber-

Davıa hatte 1m gleichen Jahre das Bıstum Rımin1
und später dıie Wiener Nuntlatur erhalten ; seilne Stelle
ın Warschau trat Ende 1700 eın erwandter des Papstes
Innozenz, der Erzbischof Von Tarent, Franz Pıgnatelli,
‘Herzog VOL Monteleone Wie üblıch, zeigte der Cuec

Papst August selne Erhebung auf den heiligen Stuhl A,
selne Krwartung, darauf hın eine polnische Obödienzgesandt-
schaft in Rom ZzU sehen, blieb aber unerfüllt. Vergebens
drang Pıignatellı 1n den König, siıch nıcht VOonNn anderen a
krönten Häuptern bei dieser Gelegenheit in den Schatten
stellen Z Jassen ; da ihn ott ZUr Erkenntnis des wahren
Glaubens geführt habe, MUusSse dem Stellvertreter Christi
und selner römıschen Kırche öffentlich seINE Krgebenheit
beweisen vergebens suchte der Nuntius die Parteihäupter
des polnischen Adels veranlassen , bei August eın gyutes
Wort einzulegen : 10all erwıderte ihm, der Ausbruch der
Kämpfe zwıschen Österreich und Frankreich, dıie unglück-
selige Lage der Republik, der Schwedenkrieg und die g-
waltigen Unkosten eıner derartigen (Aesandtschaft liefsen
iıhre Absendung untunlich erscheinen

Irotz aller dieser Unhöflichkeiten und Verstölse Augusts
seine Pflichten als ergebener Sohn der Kirche fuhr

Papst Klemens nach dem Beıispiel sSe1INes Vorgängers iort,
ıh iın seinen politischen Bestrebungen unterstützen und
durch selnen Nuntius die polnischen Groflsen bitten, schmeıcheln
und bedrohen Jassen , u11n SIE dem Willen ihres Kön1igs
gefügig machen. Diese Politik befolgte der Papst 1n
der Hoffnung, durch das Mittel, dem die Kurie ihre besten
Krfolge verdankte, durch zähe Ausdauer, Augusts (Heich-
gültigkeit und Widerstandskraft überwinden und ihm beı
gelegener Zeeit Zugeständnisse abzudringen. Hatte sich

ber GUuUarnaccl, 1, 41— 44 KRanft, Ir S 180
hHıs 188

Weisung Pignatellı, 1701 Pol 143
3) Weisung Pignatelli, 1£ I1 1/(01 Pol 143
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AUGUST DE  4  K STARKE UND DIE KATHOLISCHE KIRCHE 113
August anfangs geweigert, In Dresden un Leipzig katho-
lische Kirchen errichten, mulste OI doch bald einıge
Hofkapellen schaffen. Bisher hatte die Seelsorge für die
Ä)Iresdener Katholiken wWw1e die Propaganda ın den Händen
des Priesters be]l der österreichischen (resandtschaft, Paldamus
mıiıt Namen, eines geborenen Sachsen un Zöglings der
Kongregation ZUFF Verbreitung des Glaubens, gelegen. Ihn
ernanntfe August ZU Kaplan der dem katholischen
Kultus übergebenen Kirche des von
Dresden enttfernten Jagdschlosses Moritzburg; auch sonst AL -

beitete August se1ıner Proselytenmacherei 1m geheimen ent-
DCSCNH, denn G1 fürchtete das Entstehen VO Keligionswirren
ın Dachsen, die annn jederzeıt be1 den nach dem Kurhut
lüsternen KErnestinern Rückhalt finden würden Zur völli-
C Beruhigung se1ner ntertanen bestätigte Bg März
1700 noch einma| die 1697 erlassenen Religionsmandate und

an  S13machte 1m folgenden Jahre, uUum selbst den Schein Ver-

meıden, als ob er Nu die Anhänger selnNes Bekenntnisses
begünstigte, auch den Reformierten YEWISSE Zugeständnisse
SO W die starrköpfigen sächsischen Lutheraner,
sıch allmählich miıt dem Gedanken der Toleranz be-
tfreunden.

Von dem Verhalten Augusts WLr der Papst wenı1g er-

baut, E1° befahl Piıgnatellı, August veranlassen, dıe jenem
Priester Paldamus ın den Weg gelegten Hindernisse be-
selıtigen ; der König MUSSEe sıch ott für die vielen

Pıgnatellı Paulucei”, Warschau, AT 1(/00, dechiffr.
1701 Pol. 143 Si Saputo, he alcunı princıpalı di
Sassonia stieno0 attent., perche NON CTrTEeESCANO cola le .0Se della Religione
Cattolica, Nz1ı ha fatto NOn POCO Tumore la Cappellanıa data cola ql
Sacerdote Paldamus ) mandato dalla Congregazlone di Propaganda:
traspira di pIu che 11 Re Sotto INAanoO CONCOITA, affınche NOn S1 mutino neglı
u01 statı le CONE della Religione; 11 Re, alcunı g10rn1 S0ONO, S1 rıtrovayva
agıtato ed STATtO Osservato Scrıvere del‘ continuo di Propri10
Onde il Signore Cardinale Primate ha voluto credere , he C10 derivı dal
tımore, che ha la Maestä Sua de Princıpi di Sassonla, pretendendo L’Elet-
torato

Gretschel, Gesch sächs. Staates ü Volkes, 111 (Leipzig
475
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iıhm efwiesenen Wohltaten , besonders für se1InNe Bekehrung"
und se1ıne Königswahl, erkenntlich zeigen un könne nıcht
iın Polen katholisch, in Sachsen aber ketzerisch Se1N

W ıe alle anderen Mahnungen verhallte auch diese WIT-
kungslos, un Wr eıne Bekehrung Sachsens einst-
weiıilen nıcht Zzu denken. Da dıe Kurıe nıcht auf dem:

geraden W ege vorwärtis kam, auchte S1Ee auf Umwegen ihr
Zael erreichen, ıhr Hauptaugenmerk richteten fortan ihre-
Vertreter daraut, dıe urfürstin un den Sohn Augusts
gewıinnen. Solange nämlich Christine Eberhardıne PFO-
testantisch blieb, durite S1e polnischen Boden nıcht betreten:
und mulste daher jahrelang VOINl iıhrem (GGatten getrennt
leben, 1imM Interesse der Kirche lag 6S aber , dem albertint-
schen Zweige des Hauses W ettin eıne möglichst zahlreiche
Nachkommenschaft sichern ; zugleich galt es auch, den
höchst ärgerlichen Zustand Sı beseıtigen , dafls der Neu-
bekehrte iın gemischter Khe mit einer TAau lebte , die mıt,
ıhm 1mM dritten (+xliede verwandt WAar. Augusts (xrolisvater,.
Johann Georz H> hatte sich 16358 mnıt Magdalena Sıbylla.
vermählt, der Tochter des Markegrafen Christian on Bran-
denburg-Baireuth; dessen Enkel War Christian KErnst, der

Seıine Ehe Wr also nach:Vater der Gemahlin Augusts.
kanonischem Recht zwiefach verboten; z eine Scheidung
durfte nıcht gedacht werden, weil adurch das Nachfolge-
recht des einzIgeN Sohnes, des späteren Augusts HE
Frage gestellt wurde; blieb nıchts übrie, alg den aps

selınen Dispens anzugehen. Au diesem 7 weck W.

schon Knde 1698 der Bischot Von KRaab, jener Christian
August VON Sachsen-Zeıitz, nach Rom aufgebrochen, zugleich:
hatte hm aber Se1IN Vetter allerhand andere diplomatische-

Weısung Pignatellı, 1:404: Pol 143114  ZIEKURSCH,  ihm erwiesenen Wohltaten, besonders für seine Bekehrung  und seine Königswahl, erkenntlich zeigen und könne nicht  in Polen katholisch, in Sachsen aber ketzerisch sein *,  Wie alle anderen Mahnungen verhallte auch diese wir-  kungslos, und so war an eine Bekehrung Sachsens einst-  weilen nicht zu denken.  Da  die Kurie nicht auf dem:  geraden Wege vorwärts kam, suchte sie auf Umwegen ihr  Ziel zu erreichen, ihr Hauptaugenmerk richteten fortan ihre-  Vertreter darauf, die Kurfürstin und den Sohn Augusts zu  gewinnen.  Solange  nämlich Christine Eberhardine pro-  testantisch blieb, durfte sie polnischen Boden nicht betreten.  und mufste daher jahrelang von ihrem Gatten getrennt  leben, im Interesse der Kirche lag es aber, dem albertini-  schen Zweige des Hauses Wettin eine möglichst zahlreiche  Nachkommenschaft zu sichern; zugleich galt es auch, den  höchst ärgerlichen Zustand zu beseitigen, dafs der Neu-  bekehrte in gemischter Ehe mit einer Frau lebte, die mit  ihm im dritten Gliede verwandt war.  Augusts Grofsvater,  Johann Georg II., hatte sich 1638 mit Magdalena Sibylla.  vermählt, der Tochter des Markgrafen Christian von Bran-  denburg-Baireuth; dessen Enkel war Christian Ernst, der  Seine Ehe war also nach  Vater der Gemahlin Augusts.  kanonischem Recht zwiefach verboten; an eine Scheidung  durfte nicht gedacht werden, weil dadurch das Nachfolge-  recht des einzigen Sohnes, des späteren Augusts IIL., in  Frage gestellt wurde; so blieb nichts übrig‘, als den Papst.  um . seinen Dispens anzugehen.  Zu diesem. Zweck war  schon. Ende 1698 der Bischof von‘ Raab , jener Christian  August von Sachsen-Zeitz, nach Rom aufgebrochen, zugleich.  hatte ihm aber sein Vetter allerhand andere diplomatische-  E  1) Weisung an Pignatelli, 29. I. 17%01. N. d. Pol. 143. — V A:  .. Insista V.S. L, che il R& procuri i vantaggi della Religione Catto--  lica in Sassonia, e dia mano, che il Sacerdote, mandato da Propaganda.  Fide, possa liberamente eseguire le sue commissioni, ricordandogli di  möstrar questa correspondenza &A Dio per li tanti benefizli a lui com-  partiti, e specialmente per quelli della sua Conversione e del Regno; e  ammonendolo, che non si pud essere Cattolico. in Polonia et eretico in.  Sassonia.nsısta I che 1il Re procurı vantagel della Religione (Satto=
hca in Sassonia, dia che il Sacerdote , mandato da Propaganda-.
YFıde, pOoSsSa liberamente esegulre 1e Sue€e cCOommMmiss10N1, ricordandoglı C}
möstrar questa correspondenza Dio pEr I tantı beneNiz1ı1 Iu1 (03 010

partıtl, speclalmente per quelli della Su2 Conversione del Regno;
ammonendolo, che ÖN 1 puo ESSeETE Cattolico: ın Polonıa T eret1ico 1
Sasson1a.
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Auiträge gegeben, dıe : vorher iın W ıen un anderen
deutschen oien erledigen sollte , WAS natürlich viel Zieit in
Anspruch nahm Man sah, August machte sich über dıe
Unrechtmälfsigkeıt seıner Ehe keine allzu (+ewissens-
bisse. aps Klemens gylaubte NnUuh, VO  ‚z} seiner Nispensations-
gewalt lange keinen Gebrauch machen dürfen, WI]e die
Kurfürstin , a ls Protestantın, se1in Recht dazu bestritt
Allen eınen Mahnungen seftzie August völlige Gleichgültig-
keit und den Bemühungen Pignatellıs die Kurfürstin
überwindliche Standhaftigkeit entigegen. Sie ZOS siıch nach
Pretsch be1 Wittenberg zurück und lebte dort, fern Voxn

iıhrem (4+emahl un iıhm entiremdet, fortan relig1ösen AÄAn-
dachtsübungen un der streng protestantischen Krziehung
ıhres sohnes

Wenn der Papst nıcht alle Hoffnung auf eıne künftige
Bekehrung Sachsens aufgeben wollte, mulste VOL allem
diesen Sohn Augusts der katholischen Kirche zuzuführen
suchen. Allmählich hatte aber Klemens eingesehen, dafs
mıt blofsen W orten be1 August nıchts erreichen WAar,
61 mulste ihm sehr bestimmte Vorteile Iın Aussicht stellen,
I1 SCHCNH G1e relig1öse Zugeständnisse einzutauschen. Daher
talste O1 den Plan Ins Auge, dem fünfjährigen Kurprinzen
später einmal die Hand einer österreichischen KErzherzogin

verschaffen ; das Haus Habsburg zählte 1Ur wenıge
männliche Glieder , die Hoffnung, vielleicht dereinst ıhren
ungeheuren Länderbesitz in Deutschland un! Ungarn, Jtalıen,
Spanıen und Amerika, un damıt zugleich die deutsche:
Kaiserkrone erwerben , mulste früher oder später 115
August alle Rücksichten auf se1ne sächsischen Untertanen
und protestantischen Nachbarstaaten ersticken und ıhn be-
stımmen , seinen Sohn denselben Schritt tun Jassen , den
er allein der polnıschen Königskrone halber gewagt hatte
Deshalb erhielt im August 1701 Pignatelli den Auftrag,
August ıIn dieser KRichtung eınen Wınk ZU geben, doch:
sollte sich Ja hüten. diesen kostbaren Gedanken mıt den

Davıa Spada, Warschau, XIT 1698, dechiffr. 1699
Pol 117

Weisung Pignatelli, 1701 Pol. 1453
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politischen Rücksichten des Augenblicks verquicken und
dadurch seıne Ausführung gefährden

Wie richtig der Papst gerechnet hatte und mıiıft welchem
Feuereifer August diese Anregungen aufnahm , sollte sich
später zeigen ; zunächst W ar die Lage der Dinge, das
jJugendliche Alter des Prinzen, nıcht danach augefan, den
Polenkönig sofort ZUL Ausführung dieser Pläne anzutreıben.
Deshalb beantwortete August Jahraus, Jahrein dıe immer
wıederkehrenden Bıtten des Papstes u  S die katholische Hr-
ziehung se1inNes Sohnes bald ausweıchend , bald bejahend, tat
aber nıchts, S1ie erfüllen.

Eıinen Augenblick lang, 1im Frühjahr schien sıch
dem Papste plötzlich die Aussıicht eröffnen , endlich
se1n Ziel gelangen. Im Bunde mıt Rufsland und Däne-
mark hatte sich August, 1ın der Absıicht, seilne sächsıschen
I’ruppen dauernd ın Polen halten, in den seıner Meinung
nach ungefährlichen Schwedenkrieg gestürzt ; arl AXCHFE hatte
aber dıe Dänen schnell ZU EFrieden SCZWUNSCH, das füntmal
stärkere Heer der Russen be]l Narwa zersprengt und sich
dann mıt seiıner SaNZCH Macht ach Polen gewandt. Das
Jahr 1101 Wr unter fortwährenden Kämpten der Düna
verstrichen , 1m nächsten Frühjahr rückten die sıegreichen
Schweden ın Polen eın und drohten, nıcht trüher die W affen
niederzulegen, bis S1e August den ohn für seınen Glaubens-
abfall, die Krone, entrıssen hätten. Sofort versicherte dieser
1n aller Heimlichkeıit dem Nuntius Pıgnatellı seiıne Bereit-
willigkeit, In Sachsen den Katholizismus fördern ; Z W.

habe bisher In dieser Hinsicht nıcht 1e] unternehmen
können, doch wolle jetzt SeINE Vorbereitungen dazu treffen.

Weisung Pignatelli, 11L 1701 Pol 143
11 Matrımonio fra una delle Arciduchesse dA’Austrıa ed il Prineipe Eletto-
rale dı Sassonl1a riuscirebbe di STAn yvantaggılo alla Keligione Cattolica,
Nostro SIgnore questo fine goderebbe sommamente, che SeguUlSSE ; perö
vuole, che V1 contribulsca l’opera Su2 per la magı1ore glorla di
Dio stabilmento della nostra Santa ede. Avvertendo perö di NOn INeCS-
cölarvyı motivi politicı dı Leghe altro, perche coniforme Nostro Dignore

intento 21 vantaggı Religione Cattolica, cCOSsS1 lontanıssimo
da parzlalıita, volendo ın mantenere la Sua paterna indifferenza,
talı desidera, che S1aN0 SUO1 Mınistrı nel loro eserc1210.



AUGUST DER STARKE DIE KATHOLISCHE CHE FE

Freilich sehe C] us dafls ıhm Aaus Vorhaben 1e]
Unglück erwachsen könne, deshalb werde er S1IC. zunächst
der Unterstützung der Kurıe und der Wiener Hofburg -
SECWISSENN und diesem Zweck Mönch ach Rom
und SsSCcCINECN sächsischen Grofskanzler Von Beichlingen An den
A alser ZU den notwendigen Verhandlungen senden ! Ehe
abeı iırgend welche weılıftere Maflsnahmen ergriffen werden
konnten besetzte ar| C174 1011 Mai Warschau un: schlug

14 ‚Juli das sächsische Heer bei lissow bıs AI

Vernichtung Jetzt konnte keine katholische Macht mehr
durch relix1öse Zugeständnisse Sachsen ZUT Unterstützung
Augusts Mn1t eld nd soldaten bestimmt werden, andererseits
mulste August die UOpferwilligkeit der sächsischen Stände
tortwährend Anspruch nehmen un durifte a.1s0 SI6 ihren
Privilegien nıcht kränken Er versprach ihnen Sar die
protestantische Krziehung SeCcC1INeEeS Sohnes noch demselben
Jahre und bestätigte A11) August 1705 noch einmal die
Kelig1ionsmandate VO 1697

Selhbst der Papst wurde durch die Verwickelungen Italien
den Ausbruch des spanıschen Krbfolgekrieges, verhindert mıft,
anderen Mıtteln q ]  N mıiıt Gebeten König August beizustehen Er
ahnte, dafls Augusts Stern 1111 Sinken begriffen SE1 und befahl
deshalb dem Nuntius sıch be] keinem Vertrage beteiligen,
deı katholische Würsten, das hıels mıt anderen W orten Frank-
reich beleidigen könnte Denn die französıschen Diplomaten
wünschten JeLZ unteı dem Schutze schwedischer W affenAUGUST DER STARKE UND DIE KATHOLISCHE KIRCHE  117  Freilich sehe er voraus, dafs ihm aus seinem Vorhaben viel  Unglück erwachsen könne, deshalb werde er sich zunächst  der Unterstützung der Kurie und der Wiener Hofburg ver-  gewissern und zu diesem Zweck einen Mönch nach Rom  und seinen sächsischen Grofskanzler von Beichlingen an den  Kaiser zu den notwendigen Verhandlungen senden !  Ehe  aber irgend welche weitere Mafsnahmen ergriffen werden  konnten  besetzte Karl XII. im Mai Warschau und schlug  am 19. Juli 1702 das sächsische Heer bei Klissow bis zur  Vernichtung. Jetzt konnte keine katholische Macht mehr  durch religiöse Zugeständnisse in Sachsen zur Unterstützung  Augusts mit Geld und Soldaten bestimmt werden, andererseits  mufste August die Opferwilligkeit der sächsischen Stände  fortwährend in Anspruch nehmen und durfte also_ sie in ihren  Privilegien nicht kränken  Er versprach ihnen sogar die  protestantische Erziehung seines Sohnes noch in demselben  Jahre und bestätigte am 24. August 1705 noch einmal die  Religionsmandate von 1697.  Selbst der Papst wurde durch die Verwickelungen in Italien  den Ausbruch des spanischen Erbfolgekrieges, verhindert, mit  anderen Mitteln als mit Gebeten König August beizustehen. Er  ahnte, dafs Augusts Stern im Sinken begriffen sei, und befahl  deshalb dem Nuntius, sich bei keinem Vertrage zu beteiligen,  der katholische Fürsten, das hiels mit anderen Worten Frank-  reich, beleidigen könnte  Denn die französischen Diplomaten  wünschten jetzt  unter  dem Schutze schwedischer Waffen  ELE  1) Pignatelli an Paulucci, Warschau, 4. IV. dechiffr. 26. IV. 1702  N. d. Pol. 143. V. A. Benche il R& non habbia potuto sin adora in-  traprendere cosa grande negli Stati di Sassonia ä favore della Religione  Cattolica, stä_perö nelle prime buone risoluzioni per istabilirvela e ne v&  prendendo le proprie misure  E perche prevede potersi dare qualche sinistro  accidente in un’ impresı cosi importante, si &@ determinato di voler’ prima  cercare qualche assieurazione da cotesta Corte et un appoggio sufficiente in  quella di Vienna: e perö A tal fine verıä quanto prima costä destinato un Ec-  clesiastico Regolare  come all’Imperatore il Signore di Beichilingen per  trattare in ambedue li accennate Corti questa gravissima intrapresa. Della  quale cosa porgo notizia ä Vestra Eminenza per quello che possa esser  NEcessarlo per prepararsi costi e mi vaglio di questo mezo per essere ä me:  stata comunicata in profondissimo segretoPignatelli Pauluccı, Warschau dechiffr FA
N Pol 143 Benche l Re HO'  b habbia potuto S11 adora (a

traprendere cCos2 grande neg]lı Statı di r 4SS0N12 favore della kKelig1one
Cattolica, sta nelle PrIMmMe buone rısoluzioni pET istabilirvela
prendendo le PTODTIC perche prevede potersı dare qualche sSınıstro
accıdente un 1Mpres ı COS1 ımportante S1 determinato di voler

qualche ASSICUTa2Zı.10NE da otesta Corte et suffciente
quella di 1enna PCTO Gal fine quanto costa destinato HKe-
clesiastico Regolare COMmMe all’Imperatore il Signore di Beichilingen DCI
Lrattare ambedue 1 accennate Corti questa STaVlSSıma intrapresa Della
quale CcCoOS2a 5 not]ızıa Vestra Eminenza per quello che
T10 pEr PTFEeEDAararsı COst1 111 vaglıo dı questo INeEZO pEer essere
stata COmun1cata profondissimo segreto
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(Contı oder Jakob Sobiesky oder eınen anderen ihrer (GGünst-
linge auf den polnischen T’hron erhoben sehen. Deshalb
sollte sich der Nuntius damıit begnügen, dıe Herstellung der
uhe In Polen befördern, und jene Neutralıität wahren,
die der Papst innehalten mMUSSe, CS sıch nıcht U1l dıe
Freiheit der Kirche, das Ansehen des heiligen Stuhles un
die Unverletzlichkeit der katholischen Religion handele.
Andererseits wollte Klemens Schweden, das schon einmal dem
sıegreichen KFortschreiten des Katholizismus schroff in den

C getreien War, nıcht noch orölserer Macht gelangen
lassen, da ann jede Hofnung aut einNne Bekehrung Sachsens
schwand, Wenn der Papst Augusts Sache aufgab; deshalb
schärfte Pıgnatellı immer wıeder e1n, die Partei des KÖön1gs

lange testzuhalten , bis C}l direkten Gegenbefehl erhalte

Von dieser heiklen Aufgabe wurde Pignatellı ım nächsten
‚Jahre befreit, bestieg den erzbischöflichen Stuhl V ONl Neapel;

se1iner Statt setfztfe iın Polen Horazıus Philippus Spada

Weisung Pıgnatellı , 1702 Pol 143
Spera Beatitudine, che la Divina Misericordia HON S12 DEr pET-

mettere, che arr1ıvyonoO le calamitä, che ella, NOn lascıa di temere. In 0211
evento HON eve mal abbandonare il E, ne 11 SUO Partito,

Deve bensi haver la autelaordine positivo et dı Sua santita.
d NOn ıimpegnarsı In Irattat, che pOoSSINO offendere altrı Principi Catto-
l1c1, contentandosıi dı PTFOMOVSIEC generalmente la tranquillita del Kegno,

seguitando quell’ indifferenza, che prattica Suna Beatıtudine, dalla quale
ol0 puO deve recedere, quando S] tratta di qesistere qall’Immunita della
Chiesa , all’autorita della Santa Sede et al 1’ indennita della Relig10ne
Cattolica Weisung Pignatellı, 11 AI 143

Per altro in ordine alle infelie1 contingenze dı cotesto €XN0,
adoprandosi ella, COMmMe prudentemente fa; CcCOoOme ante volte L’e scritto,
NON DEr altro che pEer 1a tranquillita pubdlıca pEr Vindennita della Re-
ligıone Cattolica, PpUuO nNne deve la SsSu2 Condotta ragıonevolmente
tTaccjata da alcuno, POCO eve eurarsı dı quelli, quali pCI proprie
passıoni un S] re modo dı ÖOPCTArC NN pPiacesse,

2) Geb Lueca AF AT 1659 AUS altem Geschlecht, gehörte
seit 1666 dem Collegium Romanum Al , wurde VONn Innozenz X11 als
Internuntius auf TEL Jahre ach Brüssel gesandt, ann ach Köln als
Nuntius. In dieser Eigenschaft suchte vergebens den Friedensver-
handlungen ın Ryswick zugelassen werden. 17092 sollte als 20d.
Nuntius ach Wien gehen Pomett: im ÄArchivio. R Societa Rom
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dıe anaıdenarbeit tort diıe polnıschen (zJrolisen für August
und S16 ıhm treu ZU erhalten Gegen Ende

eINeEeTr Nuntiatur hatte Pıgnatellı eingestehen INUSSCH, es Se1
kaum glaublich aber doch die Wahrheit dafls

sich die siegreichen Schweden mehr nach dem Yrieden als
viele Polen sehnten Mıit frischer Kraft machte sich Spada

Aufgabe ach mühevollen Jahre mulste er
bekennen „Wahr 1ST. CS, bıs Jetz habe iıch nıcht den Trost
gehabt irgend ein Krgebnis 11611 Vorstellungen, Bemühun-
SCH un Bitten sehen Ich werde ZWar fortfahren mıt
Kraft un Freimut der Lage und den Befehlen des Papstes
entsprechend , ZU reden un WEnnn 1C. erkenne, dafls das
Ansehen des Papstes 1111 stande 1sSt dem Sturzbache
{Ä)amm entgegenzusetzen , werde ich nıcht verfehlen, gehor-
Sarn Meinung darzulegen ; ich werde aber gewahr,
dals DUr die allmächtige and (+ottes unter elenden Ver-
nhältnissen den Zusammenbruch der Republik verhindern un
S16 VON der gegenwärtıgen (Gefahr befreien kann, dıe
S16 die KRachgie: Wut nd blinde Selbstsucht ihrer Grof(sen
gestürz hat

1rotz alleı Bemühungen ® nd kleineı vorübergehender
Krfolge des Nuntius un des Papstes schritten dıe Polen
71 V ahl Königs Als Spada dem Kardinal-
Primas dıe Ungesetzlichkeit dieses Vorgehens darlegte un
ıhn darauf autmerksam machte, dafls der Papst dagegen
protestieren mülste, erwıderte dieser, der Papst könne e1iNenNn
Eife:r nd SCI1E® Sorgsamkeit be] Dingen geistlıchen
Charakters betätigen , aber beı anders gearteten Sachen SC

CR 377 309), da SC1IN Empfang VO  S Kaılser verweigert wurde schickte
iıhn Klemens nach Polen Guarnacel 11 84. u Ranit

32  D  3925
Pignatelli Paulucci, Warschau, 147 dechiffr I1 1703

ST
Spada Paulucei, Warschau PE dechiffr 1(04

BD
3} In der Z]it, Von Maı 1/(01 bis April 1704 haft der Papst allein
Breven voller Krmahnungen den Kardinal Primas gesandt viele

andeıe die Erzbischöfe, Bischöfe, Senatoren und den Adel Polens
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wirklich das beste , die Verantwortung denen Z über-

lassen, welchen S1Ee zukomme
Durch diese offene Auflehnung TESCH seine Autorität noch

mehr gereızt, erklärte der Papst, alg 4 Juli 1704 Stanıs-
laus Lescinsky, der /oiwode VON Posen, ZU König VO

Polen erkoren wurde, dıe Wahl „„dieses Freundes der Schweden
und Dissidenten“ für null und nıchtig und befahl den Polen,
auch fernerhin ıIn August iıhren rechtmälsıgen Könıg Dı sehen
Kr zıtierte den Kardinal- Primas innerhalb drejer Monate:
ach Rom ZUL Verantwortung und, da d1ıeser dem (Gebote:
nıcht Folge Jeistete , sprach der aps unı 1705
seine Absetzung AUS , durch eiIN zweıtes Breve verbot
emselben Tage der polnischen Geistlichkeit die Beteiligung

der Krönung Stanislaus’
]le päpstlichen Verwünschungen selner Gegner konnten

August nıcht mehr retiten, Se1IN Geschick vollzog sich. ach
e]lner Reihe glänzender S fie! arl CLE iın Sachsen e1IN
un: eEerZWahs den Frieden VOL Altranstädt. August mulste

gunsten Stanislaus’ aunftf den polnischen T ’hron verzichten,
alle früheren Bündnisse aufgeben, den Schweden Kon-
triıbutionen und Winterquartiere gewähren und sıch VeEeLI-

pflichten, dafs er un se1ıne Nachkommen keiner Zeit eine:

Veränderung der Religion 1m Kurstaate zulassen wollten, noch

1:) Spada An Paulucci, Warschau, ‘} I dechiffr 1704
Pol 143

2) Dart. A J4} 1704, gedr. ın Clementis AT UÜpera Omnia (Frankf.
T I1 E EKpistolae et Brevıa Selectiora), 2931—9236 16a beı

Lamberty, Mem. pOoUr SCIVIEr l’hist. du s1ecle (Haag 17(2410);
II 395

3 Lamberty, 1LL, S 650 Hınc est quod Nos otu propri0-
Al certa sejentla et u utura deliberatiene nostrıs deque Apostulicae
potestatıs plenitudine Vobhis et, Vestrum singulıs tenore present1um (1s-

triete praecıpimus atqu inhibemus, Coronationı predieti n-B)1ıter et

DETPCTAM eleecet1ı Regis VOS ullatenus ingeratıs sub poen1S SUS-

pension1s €  €  1D exercıt10 Pontihcalium et interdicet] a b Ingressu Keelesiae:
Lamberty fügt1pS0 facto et, absque 3a declaratıiıone incurrendis

hinzu, dieses Breve SC} der Geistlichkeit NU inhaltlich mitgeteilt, aber
nicht ausgehändigt worden. Gleichwohl vollzog Konstantin Ziuelinsky,
Erzbischof VON Lemberg, die Krönung. Klopp, Fall Hanses

Stuart, XI 4927
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Kirchen, Schulen, Akademieen oder Klöster den Katholiken:
einräumen würden

ährend August diesen Bedingungen zustiımmte, hefs
dem Zaren heimlich melden, er solle sich keine Ddorge
diıeses Friedenschlusses machen ; 1Ur u  S Sachsen VOTF völliger
Vernichtung bewahren, se1 auf ihn eingegangen. Wenn:
Peter ıhm eIN starkes Hiılfskorps stellen und Jährlich

00000 Sikudı zahlen wollte, würde GT miıt dem Schweden-
könıg wıeder brechen. Dieser Brief und andere ähnliche
kamen 1n die Hände Karls AT es hıels, @1: habe darauf
selnen Ministern die Frage vorgelegt, ob s nıcht ratsam sel,
sich Augusts Person vergewIissern. Um dieser (Gefahr
vorzubeugen und Karl! eiın Zeichen seıner aufrichtigen F'riedens-
hebe geben, erbot sich August, den est se1INes Heeres
den Kngländern un Holländern SC Subsidienzahlungen
ZU überlassen Waiırklich kamen April die Ver-
handlungen darüber ZU11 Abschluls;: damıt schien August
jeden (+edanken An eine Rückeroberung Polens aufgegeben.

haben Eın derartiger Verzicht War auch der politischen
Lage ANSCHIECSSCH. Der Kaıiser und das deutsche Reich hatten:
August schmählich 1mM Stich gelassen, der englische Feldherr
Marlborough un der österreichische (jesandte raf W ratıslaw
überschütteten arl mıt Schmeicheleien aller Art;: Kaiser
Joseph, sonst voll Stolz aut seıne Machtstellung , liefs sich.
jetzt VON em Schwedenkönig Vorschriften machen, WIe G:

ın Schlesien die Protestanten behandeln habe Als das
schwedische Heer im September 1707 A4auUuSs Sachsen aufbrach,
umm den etzten WFeind, den Zaren, nıederzurıngen, durfte

1) Böttigyer-Flathe, H; 338
untivs 198279  a Paulucci, Troppau, }, dechiffr. E

4: dechiffr. D3 HE il dechifir 3 1707 Pol 143
II Daglı aVyVIiSl, che S1 hanno di Sassonla, espressı nel fog-

jetto, che VInghilterra et 1’OlHanda habbiano accettate le truppe del Re
Augusto , G1 puO facilmente congetturare, che eg]l1 NN habbıa pens]ero di
r]ıtornare ın Polonia , poiche NO.  > S] disfarebbe de propri soldatı , che 1ı OE
sarebhbero necessarı peEr sosteners1ı In quel egN0; PUrc on agısce In
questa forma per far CONOSCETE al Re dı Svezla la S} sinecerita nella
eseguz10Ne della ace darglı divedere OCON l fatto StESSO , che NODN:“

ha altrı finı, mentre disarma.
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-‚erwartfen, dals auch diıeser bald sich ZUN1 Frieden mıiıt arl
‚Dequemen mülste.

Die Krone, die August miıt seinem Übertritt erkauft hatte,
W ar a1sSO verloren ; da hatte wen1g Sinn mehr, den der Kıirche

‚ergebenen Sohn ZU spielen. Wohl liefs August ın der kön1ig-
lichen Kapelle Dresden katholischen (zottesdienst abhalten,
besuchte ihn aber selten, dals das (Jerücht entstand, habe
sich dem Luthertum wıeder zugewandt. Christian August VO

Sachsen-Zeıtz, se1t 1706 Kardinal, kannte seınen Vetter 1Ur

gut; deshalb rıet Cr, schleunıgst einen Vertreter des Papstes
nach Dresden ZU senden der Nuntius Spada Var nämlich

Kardinal Sachs.-2Z. d Papst, Wién . 1(07( (gedr.
h Vetera Monumenta Poloniae e Lithuanlae, (Romae

—36.) (Quanto ol ın S5ESSO il trattato della, PAaCC, HON L’ha mal

pOotuto pIU pregiudichevole pIu contrarıa a lla rıputazıone de] Re Augusto
tacendo, che DE unl C081 inaudita ed infame 912 et, syanıta 0gN1

SPCTaNZa dı poter effettuare qualche C0Sa d1 profittevole per Ia NOsStra santa
Religione Ortodoxa nel dı Sassonı1a ÖOltre queSto ho voluto
mettere in considerazıone Savıssıma dı Vostra Santita, la medesima

nNonN trovasse NEeCESSAT1O pCr mantenere 11 R€ Augosto antOo o&  — SICUTO
nella nostra KReligione Cattolica ınvlarlıiı un Internunz1o, il quale restasse
‚.continuamente S di Iu1 fosse un SOggELLO tale, che U solamente
fosse sacerdote, IMNa che AN! COM la Su2 CONversazıone SapecssC insinuarsı
‚per acquistare 1a benevolenza del Re; poiche fuor1 di dubb..0, che U
rata Sua Maesta cagıone delli presentl congıunture havra da sostenere
moltissime istanze tentazıonı toccante 11 punto della KReligione (latto-
Jıca. Diese Vorstellungen unterstützt der Nuntius Pıazza 1ın Schreib.
an Paulucel1, Troppau, I dechiffr. 21 OC Pol 143

Der Papst erwidert dem Kardinal Sachs., Kom, EFE 1707
(gedr. ın Öper. Omn,., ILL, 389—390): Catholicam religionem 1N-

yvehi ın Regiones, inde AnNntOo 1am tempore exulaverat, unO eodemque
interisse perspeximus NOS nihilominus Tecum sollicit1, 1s, quı

ıIn ceterıs omnıbus Sul deo negligens viderı voluit et, homınum
inhaesıt CONS1110, ın apertum demum spirıtualis salutis diserımen per
eosdem ımpellatur, paratı SUIRUS &3 media adhibere, UUAC 1psı ın negot10
spirıtualıs Su46 salutıs praesidio ESSEC possınt Dem Nuntius schreibt
Pauluceci, 14 1370747 Puo ene imagınarsı CON qual dolore
senta Nostro dignore le 0C1 che g1ungonNO0 da pIu partı, che l R6 Augusto
habbıla ehiaramente apostato dalla Religione Cattolica CON rıtornare alla
SsSua antıca falsa credenza. Inecarıca perc10 P} Santita Sua all’attenzıone
.di di fare CON quel mez]1, che giudichera E  —_ propril, le dılıgenze
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8 Furcht VOL den Schweden AUS Polen un Sachsen
gewichen. Gegen nde des Jahres 170 hatte ihn Pıazza,
eın in den Nuntiaturgeschäften durch jahrelange Übung
fahrener Mann abgelöst, vorsichtshalber hblieh in ITroppau
autf österreichischem Boden

Da der aps die Beweggründe des Religionswechsels
Augusts kannte, mochte ıhm dıe Nachricht VON seinem
drohenden Ahfall nicht unerwartet kommen , durch die Be-
stiımmungen des Altranstädter F'riedens W äar auch jeder
Hoffnung auf dıe Ausbreitung des Katholizismus in Sachsen,
solange wenıgstens Schwedens Macht aufrecht stand, beraubt.
Unter diesen Umständen entschlofs sich Klemens, seine Sache
— der Augusts rennen nd sıch miıt dessen Feinden 1N
Polen aqauszusöhnen. Deshalb verhandeilte Pijazza 1m geheimen
V ONl Troppau AUuS miıt Stanislaus Lescinsky und teılte den
‚;polnischen Grof(sen mıit, dafs der Papst bereit sel  9 Stanislaus
als König VO Polen anzuerkennen Dem standen freilich

necessarıe per iSsCoprire la verita darne prontamen(te aVVISO. Pıazza er-

widert, Iroppau 1 dechiffr 11 1A0 (C'ontinua L’eserc1z10 della
Keligione Cattolıca presentemente In Dresda, COIN®G 10 era quando 11 Re

81 trovava in Polon1a, dieendos;i 0gN] &107N0 1a Messa neila Regla Capella,
nella quale S1 tanno ANCOTa je altre divozijionı. Ma il NOn assisterv1ı eglı

‚sovente havera dato 0ccasıone 1 sospettare che havesse abbraciata la
antıca se ıl che pero nullamente sussiste , secondo le notızle, he hö

da S1CcCuUra. Pol 143 Auf diese Dinge bezijeht sich
‚ auch Pater Vota, Augusts Beichtvater, in seiınem Schreiben Paulucei,
Dresden, 141 1(09 (gedr. bel1 Theiner, Herzog Albrecht Preufsen

‚erfolgte Friedrich versuchte Rückkehr Kathol. Kirehe, Augsburg 1846,
S Venendo OTa alla Nostra Chiesa dı Dresda le dirö, Kımimo

Signore, che malintenzionatiı incredul1, quali hanno 0Sato
‚vocitando contrarıe alla pieta del Re. farle anche risuonare alle orechiıe
‚Santissime, debbono restare moltı con{usı

S Julivs r geb. Forli, 111 1663, alten aAUuUs Deutsch-
land stammenden Geschlechte, 1691— 96 Internuntius in Brüssel, 1696
—1698 Nuntius ın der Schweiz, 1698—1706 ın Köln, 6—58 ıIn Polen,
17108==14 iın Wıen (S Pometiti, Archivıo, XXl1, x7uarnacel,
4L (94 48 an } 385 —391

2) Weisung Piazza, VIIL 1707 Pol 143
Aihinche quelli, che per proprie pass]oni SCHZa punto ne il ene

della Patria, ne quello della Religione persistono AaNntO ostinamente nell‘
1mpegno Dres0 contro ıl Palatino di Posnanıla, habbiano rısolversı
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AUS den Jahren un 1705 dıe päpstlichen Nıchtigkeits-
erklärungen der Wahl des „nullıter ef electi KReg1s““
enigegen ; s1ie ohne weiteres zurückzunehmen , widersprach
den Gepflogenheiten der Kurle, weil eın derartiger Schritt
das Zugeständnis elines früher begangenen Irrtums ın sich
schlofs : es mulsten a 1s0 Tıttel und Wege gesucht werden,

ohne Beeinträchtigung der päpstlichen Ehre ZUIM Ziele
gelangen.
Kıne Anerkennung Stanislaus’ VON seıten des Papstes-

wollte Lar Peter verhindern, deshalb andte er seınen Kammer-
herrn, den FHFürsten Kurakın, im Frühjahr 1(07 nach Rom.
seıt dem nde des Jahrhunderts gingen allerhand (Gerüchte:
u der Zıar se1 bereit, sich dem päpstlichen Primate unftier-
werfen 1 bestärkt wurden diese Vermutungen durch einıge
Zugeständnisse die Katholiken cdıe jedoch 1Ur AUuS ück-
sicht auf die russische Parte] in Polen erfolgt S1e
hatten 1n weıten Kreisen der katholischen Geistlichkeit un
selbst beım aps die Hoffnung autf dıe Veremigung der
orjentalischen mıiıt der abendländischen Kıirche geweckt. Diese
Stimmung sollte Kurakın ausnüfzen, liefs sich deshalb auf
se1ner Durehreise durch Wiıen VO Kardıinal Von Sachsen
und dem damaligen Leiter der W ıener Nuntiatur, dem Uditore:
Santını, Empfehlungsschreiben den Papst miıtgeben ,
denen die Gesinnung des Zaren gepriesen und die Bedeutung
kirchlicher Zugeständnisse VO  a} seiner Sseıte hervorgehoben
ınutar Consig110 ; S trovı modo, pEer a5tO d1 conhidenza dı
amM1Cc1Z12 , dı far g]ungere loro not1z1ıa NOn g1a GCORN proprıe Jettere, Ma
CON NEZO di Persone loro confident], che Sua Santita 81 trova ın prossıma
disposizione di r1conoscere per Re l audetto Palatino, In CONSCSDUCHNZA dı
abbandonare Monsignore Primate Monsgre. V esCOVO di Culayvla, affinche
ess] pensino Cası loro S1 approhttino ben ‚OSTO dell’avvıso Staremo
vedere, C effetto produce tale intimazıone. Primas War damals Stanıs-
laus Szembeck, Bisch Kujavien Konstantın Szanlawskı, hbeide Anhänger
Augusts oder des Zaren.

Brückner, Deter der Grofse (Berlın 539— 540 Vgl
Schreiben Wiener Nuntius Davıa, Wien, 17/02, nd dasjenıge
poln. Nuntius Pignatelli, Warschau, 25 1402 bei Theıjner,

Monuments Histor1iques relatifs UuxX Regnes d Alexis Michaelowitsch,
Fedor 1888 et Pierre le Grand, (zars de Russie. Kome 1859

2) Theıner, ebendas., 399—400, 403
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wurde Äm Aprıl raf Kurakın In Rom ein ; Liefs
sich die Kurie auf Verhandlungen e1nN und wollte eine Art
VON Konkordat mıiıt ıhm vereinbaren. Der Russe wich
türlıch aus da GE ın Wahrheit Nur dıe Anerkennung
Stanislaus’ hintertreiben sollte. So endeten dıe Unterhand-
Jungen mıiıt einem irostigen Schreiben Pauluccıs >, In dem
Kurakin mitgeteilt wurde, dafls sich der aps NUr durch dıe
Rücksicht auf das zeitliche und ewige Wohl der Polen In
seinen Handlungen leiten Jasse ; er werde Stanislaus nıcht
eher anerkennen, als biıs VONN seien der Republik Polen Ma([f(s-
nahmen ergriffen sejen , u1In der nıchtigen Wahl VON 704
Rechtsgültigkeıit verleihen

Jetzt verlangte Klemens ıhre Krneuerung, da August
Dieser1 Altranstädter Frieden die Krone niedergelegt habe

Ausweg WL aber nıcht gangbar, denn eiın groiser Teil de
polnischen Adels hatte 7 WE unter russischem Einflufs ach
Augusts Verzicht das Interregnum verkündet, mochte aber

Nun rıet. dernıemals 1n Stanislaus seınen Könıg sehen.
Bischof von Posen, Nikolaus Swiecicki, 1mM Namen der He-
publık Al den Papst einen esandten mıt der
schicken, ohne vorhergehende Neuwahl Stanislaus ANZU:!

izennen. Hıer stiels 1inNnan auf e1n anderes Hindernis, die
nıcht allzu orolfse schwedische Parteı z  ‘  onnte sich unmöglıch
für dıe Republik ausgeben Deshalb rıet Pıazza nıt

Ebendas.
Brückner, 539
Dat. VIL 1A04 beı Theıner, Monuments, 416
Weisung 3 Piazza, VII 170747 d Pol. 143 La

dichiarazione fatta da ostro Signore ot] BreyvIı, che il Palatıno di
Posrania fOosSse nullıter et electus, porta ın CONSEYUCNZA la
cessita dı non poter 10 r]ıconnoOoscere per Re, NOn resta precedentemente
ın qualche odo sanata 1a nullita tolto l V1Z1O di Iu1 elezione
Per tale ragıone S1NO da princ1p10 81 SCY1SSE, che CoON A5LO convalidator10
della medesima da farsı della Republica, tutto poteva aggiustarsı. Ora
‘:.NON potendo riuscire tal’espediente S1 pensı a.d altro equivalente, onde Sua
Santita cCon giustizla COI recedere dal SUO 1mpegn0.
Monsgre. ESCOVO di Posnanıa nel SUO partıre da questa OTte d1sse , che
haverebbe procurato, che fosse fatta alla Santita Sua la spedizione dı
un legato per parte Republica , quale in O0OMMe della medes1ima

„chledesse la ricognizione Pontefic]a d1 Stanislao 1n tal gu1sa S1 sarebbe
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der Anerkennung wartfen, hıs arl XIl in Polen stände,
dann zönnte dıe russisch - sächsische Parteı ZULX Unter-

Wenn:werfung zwingen und jeden Widerspruch ersticken.
aber 1n Polen nıemand mehr dıe Rechtmälsigkeit des {anıs-
lausschen Königtums anzweifele, ann brauche es der aps
auch nıcht tun

I1a die schwedische Parteı aut die Anregungen der Kurije
nıcht eing1ng, weil S1Ee dadurch ihr Verhalten 1m Jahre 1704
hätte mifsbilligen MmMUÜssenN , beschlofs Klemens dıe weıtere
Entwickelung der polnıschen Wırren abzuwarten 2 Im Herbst
144 schien durch das AUS Sachsen zurückgekehrte Schweden-
heer Stanislaus’ Herrschaft gesichert se1n ; daher Wa der
aps bereıit, ihn In selner W ürde anzuerkennen, un gebot
dem Nuntius, Nachricht Zzu gyeben, Anl i& glaube, dals der
richtige Zeitpunkt gekommen Se1 im Vertrauen auf vorüber-
gehende militärische Krfolge diesen Schritt dı trüh Lun,
S£]1 gleich unklug, alg hn Z Sspät 7 tun Denn dann werde
Stanislaus seıne Dankesschuld nicht recht ZUM Bewulstsein
kommen Da siıch troftfz aller schwedischen Siege C1IN gyroliser
aperta 1a strada alla Santiıta Sua di poter COL decoro riconoscere
Re quello che antecedentemente haveva dichiarato DCX nullamente eletto
Praticandosi perö tal espediente restera SCMIPIE la difficolta, che quelli,
che fanno tal spedizione, constituilschino () nO veramente 1a Republica,
In NOINE della, quale parlano. ada meditando qualche 1550
modo, onde POSSa sodisfarsı all’intento, ch’ella ben ede qual s18, SCriyv2
S01 sentiment].

Piazza Paulucei, Tioppa,u‚ VILL., dechifir. 11L 1(07
Pol 143

Pol 1432 Weisung Piazza, J4 14A0
Le presenti contingenze della Polonia obligano procedere 08! mo

circospezione In ordıne al CONSaAPUtO DPasso dı r1C0ONOsScCEre per E ı1 Palatino:
dı Posnanıa, quale, en Sa, S1INO da princ1p10 la Santita di
Nostro Signore S71 propOSE dı NON r1CONOSCEre, sinche dalla Republica fosse
fatto qualche atto, CcON Cul potesse dirsi convalidata la di Iu1 nulla ele-
710Ne. Conviene —&  —  perc: dı asteners] da, qualungue atto, che portı pOosSItLVO
ımpegnO, differendo eMPO pIU opportuno 11 dichiararsi pIU esplicamente;

fratanto continuare ol uffizıı per 1a quıjete concordiay, COMe SIN OTa

S1 fatto
Pol 1433) Weisung Al PIazza, 1404

Raccogliendosi da quanto SCY1Ve ne u01 due Dispaccı Set-
tembre Ottobre , che 0oramaı l Palatıno di Posnanla S12 prossımo 65
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e1l des polnischen Adels Stanislaus nicht anschliefsen
wollte, S: ZÖgerLe Pıazza, selner Verantwortung sıch bewulst,
dem Papst den nötigen Wiıink ZU geben besonders da Sr

1 Frühjahr 17058 durch Nikolaus Spinola erseizt werden
sollte.

IDie Absıcht, Stanislaus anzuerkennen, entsprang wohl
Teil dem trommen W unsche, das katholische Polen VOLT

en Verwüstungen einNes In der Hauptsache zwıischen Ketzern
geführten Krieges bewahren, teıls ohl auch der Hurcht,
dafs Stanislaus, falls iıh der Papst och längere Zeıt be-
kämpite, schon durch selnen Bund mit den lutherischen
Schweden dazu CZWUNSCH würde, sıch In erster Linıje aut
die {()issıdenten In Polen stützen un ihre (4unst durch
kirchliche Zugeständnisse ZU erkauten.

Von dem Vorhaben des Papstes mochte August Kunde
erhalten haben: da . sich immertort mıt dem (+edanken

stabilirsı nel Trono di Polonia SCHZAa alcuno osfiacol 0, necessarıo0 di T1COTr-
darle, eche V’ımpegno S da Nostro Signore, i NN r1conoscere DeI Re
11 sudetto Palatino attesa Ia nullitäa della cı I elezione, de] tutto 9
quando tal nulhta tolta dalla, r1cognizıione unanıme della kKepublica,
Cı modo che restar Sanata l’istessa nullitä CON |1’2CCEI&0O de Contra-
dieent]. uando pPCTO ereda E che 812 g1unto il temNpO Opportuno,
C  e Nua Santita f{are detta r1cogn1z10ne CON S1CUrezza decoro,
NON lascı ch darne prontamente l’avviso, affinche vrendersi le
m1sure necessarle ; giache, S1C0Ome sarehbe STATO xtto Cı POCa prudenza
L’azzardare la SUudetta r1c0gN1Zz10ne a,11° incertezza de SUCCESSI milıtarı, CcOs1
q | 1 incontro arebbe imprudenza di cOftferırla anto, che restasse al
Riconvseiuto mol1to diminuita l’obblıgazıone.

Piazza Paulucel, Troppau, A dechiffr. SCBE
Pol 143 Benche le settimane passate Non S1aN0 mancate

le O pParenNZ: del pronto stabilmento del Palatino di Posnania ; tuttavıa
presentemente pare, che vadıno dileguaudosi, mentre il Re dı Srvezja NON
AaAVanza colla Su Armata, 1 ode, che 1a Nobilta Polacca NCOITaA

A PPresso di CSSO, dı modo che uppPONSO , che SCHZa qualche impensato
previsto accıdente Nn O debbası presto vedere stabilito nel tronoO 11

detto Palatino, tutto he i SU0O1 Adherenti uNonN dubıtono, che habbia SCcC=>

gulire quanto prıma ; di che quando havro qualche SICUTA notizla, NOI}

tralascero C renderne prontamente consapevole Vostra Eminenza.
2) Geb In Spanien, IL 1659, AUuS berühmtem genuesischem (4e-

schlecht; Vater War Joh Dom., Graf von Pezzuola. Kr wurde Kırz-
bischof VOoNn Theben, dann Nuntius In Florenz. Guarnacel, I 9

293—296 Ranft, E 1883—190.
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einer Rückkehr nach Polen beschäftigte, mu[fste ihm 1e1
daran gelegen se1n, der Unterstützung des Papstes nıcht
Justig gehen. Deshalb galt jetzt unter allen Umständen,
iıh umzustıimmen. Zu dıesem Z wecke teılte August
März 708 durch seınen (Gesandten in Kom, den Baron VO

Schenk, dem Papste mıt, dafls er die polnische Krone sich
wiedererwerben wolle ; ZU Zeichen, dals er eınu Katholik
geblieben sel, werde 1m Widerspruch nıt dem Ailtran-
städter Frieden seınen Glaubensgenossen 1ne Kıirche
Dresden eröffnen ; bisher xab eSs ]a dort 1Ur eıne katholische

otk apelle. Wiıirklich wurde Gründonnerstage desselben
„Jahres dıe Hofkirche ZU  — heilıgen Dreifaltigkeit eingeweiht.
Da Sachsen infolge der Säkularısationen des Reformations-
zeıitalters tatsächlich keinem der damals bestehenden Bis-
tüumer gehörte und einerseıts die Wiederaufrichtung der alten
ächsischen Bischofsstühle untunlich erschıen, andererseıts Jjetzt
Eıinriıchtungen, dıe der katholischen Kirche denselben Dienst
leisteten, getroffen werden mulsten, oruff INa em 1n
ketzerischen un heidnischen Ländern üblichen Mittel und
schuf für Sachsen zunächst eine apostolische Präfektur, der
alle In diesem Gebiete tätıgen Geistlichen als Missionare
unterstellt wurden. Sie selbst hing VonNn der Kongregation
ur Verbreitung des Glaubens un damıt unmittelbar VO

heilıgen Stuhle ab Zum „Präfekten der apostolischen Miıssıonen
ın SaANZ Sachsen“‘ un ZULU „Direktor“ der Dresdener Hof-
kirche ernannte August seinen Beichtvater, Rat un Gro(f(s-
almosenıer den Jesuıten Karl Morıtz ota Aulser ihm
wurden noch sechs Kapläne und zehn Kleriker angestellt.
Für ihren un der Kirche Unterhalt gyab August Jährlich
5000 Taler un behielt sıch dafür das Patronatsrecht VOr, also
.dıe freje Kntscheidung über die 41nNn- und Absetzung aller
£zeistlichen. Ferner bestimmte Cr, dals fortan alle pfarramt-
lichen Handlungen innerhalb Dresdens und wohl auch der
Umgebung nıcht mehr durch den Priester bel der kaiser-

Vgl Mejer, Die Propaganda, ihre Provinzen ihr Kecht, I1
(Göttingen

Dieselben W ürden hatte schon unter obilesky bekleidet. 1/(13
L09 sıch krankheitshalber nac Italiıen zurück und starb bald
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lichen Gesandtschaft, sondern LUr von dieser Kirche AUS VOr- ARB E
el werden sollten. Bestimmt verbot das Abhalten
von Prozessionen aufserhalb der Kırche, die Annahme Voxn

eschenken jeglicher‘ Art, das Predigen die Prote-
stanten und dıe Finmischung In welitliche Dinge. Die Pflege
guter Sıtten legte er den Geistlichen besonders ANS Herz
So wulste August zugleich dem Papst dıe ogrölsten Zugeständ-
nNnısSSse 7ı machen, un doch Vvon vornherein die für Sachsen
gefährliche Proselytenmacherei unterbinden

Diese sich plötzlich NEeu eröffnende Aussicht auf die Be-
kehrung des Kurstaates bestimmte Klemens sofort, sge1nNe Pläne
hinsichtlich der Anerkennung Stanıslaus’ verfagen. och-
erfreut versprach CL, be] gelegener eıt die I’hronentsagung
Augusts fejerlich aufzuheben un: ng wıeder A August
wegen der katholischen Erziehung se1nes Sohnes mıt Bıitten

bestürmen. Um 1ber nıcht voreilig alle Beziehungen
Stanislaus abzubrechen, blieb Spinola 1n Troppau mıt dem
Befehl, sıch 1Ur die Republik halten.

Je weıter sıch arl XII Vvon Polen nach dem Innern
Rufslands entfernte, desto schwaeriger wurde dıe Lage Stanıs-
laus’, desto höher stieg Augusts Hofinung autf baldıge ück-
kehr Mit den verschiedensten Mächten verhandelte v& eMfT1Ig,

Bundesgenossen finden ; mancherlel Ikam der Welt
davon Ohren 1el bemerkt wurde der Besuch Friedrichs
VOon Dänemark 1m Maı 1709 AIn ofe Augusts, seINESs früheren
Verbündeten. Auf dem westlichen Kriegsschauplatze schien
der FEriede zwıschen der grolsen Allianz un Frankreich be-
vorzustehen und dadurch beiden Fürsten die Verfügung bDer
ihre kriegsgeübten, 1MmM Solde der seemächte stehenden ITruppen
wliedergegeben  E AAn  RSN werden. Stanislaus Lescinsky fand jetzt

August hielt Aur nötig verfügen: Les Chapellains V1IS1-
teront point de femme Que pPar necessite de maladie autres urgentes
Causes et; leur parleront les confesseront Q! portes ouvertes de
1a Chambre et la VUe de celuy quı les accompagnera.. Iis Joueront
jJamais ‚VEC les secouliers, beaucoup MO1Ns VeCc les femmes.

2) YTheiner, Gesch. Zurückkehr, Aktenstück (0, (B—87
Danielson, Zaur (r(eschich:e sächs. Politikn (Hel-

sıngfors A L L AD
Zeitschr. K V,
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der Zieit, die Entscheidung über die polnısche Krone dem:

Papst anheimzustellen.
Unter diesen Umständen empfahl Paulucei dem Nuntius,

vorsichtig un klug vAr erke gehen un ZU erkunden,
W as 11La ın Wiıen un Dresden plane, auf dafs sich der
aps ZU.  I rechten Zieit dem Stärkeren anschlielsen könne
Idie Besorgnisse der Kurie stiegen infolge der /Ziusammen-
kunft der dreı Könıige VOoOnNn Preulsen, Dänemark und Polen
ın Berlin ; dafls 112a dort Pläne Schweden schmiedete,
WEr Ja sicher un leicht auch erraten, dafls eine Teilung
Polens vorgeschlagen würde. (GAutkatholische Gebiete ronnten
also Iın dıe Hände des „ketzerischen Kurfürsten VO  > Branden-

Um dem vorzubeugen, mulste Spinola alle-burg“ geraten,
in Augusts Umgebung befindlicehen (Gteistlichen veranlassen,
des KÖNISS (4+ewissen bestürmen ; 6A1° mÖöge darauf bedacht
se1n, dıe Klecken der Vergangenheıit tilgen un!: nıcht NEU®E hin-

zuzufügen‚ enn Gottes Zorn E1 schrecklich In langen Unter

1) Weisung AaAn Spinola, 1(09 Pol 14
Per TO cCconvıen procedere CON molta Circ0SpeZLONE cautela, essendo 0991
le COSe In istato aSe9] diverso da quelche 9 forse la rassegnazlione,
CcCON Cul l Palatino di Posnanıa vuol r1ıporre presentemente nelle
manı dı Sua Santita, provıene dalla COgNiz10NE, ch’egli puO havere dı

questa verita. 179 generale, che seconNdo tuttı 1 riscontrı VICcIıNa
concludersi , potrebbe far mo1t0 varıare le ısure facılıtare al R&

Augusto 11 rıtorno ın Polonia CON "’unione a lle SUe Truppe ‚NCO Cı quelle
del dı Daniımarca, che q ] SEerV1Z1O dı Su2 Maesta Cesarea, aNntio

o&  d che l’andata del sudetto. Re d Danımarca Dresda DEr abboccarsı
col medesımo R6 Augusto, SI erede ordınata q} oudetto 1ne. Conviene
pErc10 molta prudenza nel manegg10 i questo aftare et haver SC
V’occhio quelche 81 fa 0 G1 peNsa dı fare tanto 1n Vıenna QqUanto
Dresda, pCrI NOn trovarsı, oltre 19 disgrazıa di NO  H haver conclusa COSa

alcuna 13 quiete del T'  » anche col disavantagg1o dı haver perduta
1a confidenza di chi potrebbe prevalere. 1la prudenza 8l basta.
dı haver C10 aACCENNATO per EeSSCLT cert], ch’ella sapra far buon ’ uso di questi
Iumı pcr regolare 19 proprıa Condotta eNnzZa mostrarsı maı alıena dal
contribuire 1a propria a lla pacılicazıone del egn0.

2) Weisung Spinola, VILl 1(09 A Pol 143
Pur troppoO da temersı quelche DuUO resultare dal CONSTESSO, che S1 1ce
doversı are tra il Re Augusto, 11 He Cı Danımarca 1’Elettore dı Brandem-
burgo anco in riguardo 4l Regno della Polonıia quanto principalmente
iın riguardo alla Kelig1one. 1OD lascl insınuare aglı amI1Cc1 del Re
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redungen sefzie der Papst dem sächsischen (Gesandten Baron
VON Schenk auseinander, dalfls ein Verhalten August
durchaus gerechtfertigt se1 und dafs Jjener sıch über ihn wahr-
lich nıcht beklagen brauche Spınola mulste August
auf die Pfiichten der Dankbarkeit aufmerksam machen Jassen 4e
wıeder erschlenen Breven ' der katholischen Krziehung
des Kurprinzen.

Derartige Mafsnahmen des Papstes durch dıe Zieit-
umstände geboten: 1n der Schlacht bel Pultawa Juli
1709 dıe schwedische Macht zertrummert und dadurch
für August der Weg ach Polen {reıl geworden. Durch selnen
Vertrauten Fiemmmg hels OE dem Nuntius iın stolzer Sprache
mıtteılen, dafs ET sich mıt seinen Verbündeten, auch mıiıt Preulsen,
verständigt habe un bereit sel, 1n Se1IN Königreich ZUrück:
zukehren Das sächsische Heer brach .01 Q August VO  w}
(GAuben auf und überschritt die der. KEs hätte jetzt wohl
nahe gelegen, dafs Spinola selbst ZUu August geeilt Ware, aber
10A112 hatte sich gerade 1M Nordischen Kriege an einen jJähen
Glückswechsel gewöhnt, dafs der Papst och nıcht recht
A, die Danuer der Herrschaft Augusts gylauben wollte. Des-
halb rıet Paulueeci dem Nuntius, nicht eılig sıch an August
anzuschliefsen ; könnte ıhm SONS leicht wıdertahren, dafls
Sr nach 1er JLagen AUS Polen Hüchten MUSSeE, ohne eiwas
erreicht haben, alg den Verlust Jedes EinfÄlusses autf alle
anderen Parteien. Spinola mMUuSsSe e1n Verhalten ach der
Aufnahme, die August In Polen inde, richten , 1mM Notfall
Augusto quelche CONVIENE , 'acendo loro CONOSCEeTrTE QqUantOo S19 Nnecessarlo,
che Sua, Maesta ın faccia del Mondo operi In forma da cancellare le
macchie Dassate, NON 9 contrarne u  9 ındı dichiarando medesim1,B A
COÖOIMINE ben CONVI]eNE al di Lei 724 Carattere rappresentanza, che qUa-
lunque dalla Maesta, Suxa S] facesse ın preg1udizio della proprla
Coscienza, 1NOMN Solo ON arebbe prosperato da, DIio, ma tirarebbe D la
Maesta Sua SCEMPTE magg10rı pIU STaVl infortunii. AÄAnche dı qua NOnSE Y A

i  }
lascıamo dı fare quelli passı che pot1amo CON 1a Maesta Nua per Ll’istesso
fine, nde 11 SUuO rıtorno nella Polonia habbia r1uscire ugualmente felice
al Kegno Propizi' alla KReligione.

Weisung Spinala, VII 1709 Pol 143
Weisung Spinola, VILL 1709 Pol 143
Spinola Paulucei, Troppau, Ol VUIL,, dechiffr. VIIiL 1(09

Pol 143
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könne er J2 Mangel Instruktionen vorschützen. KEint-
scheidend für die Stellungnahme der Kurıe Se1 natürlıch der
Inhalt jener geheimen Abmachungen Augusts mıiıt Preulsen
und Dänemark, jede Teilung Polens musse bekämpfit werden.
‚Jetzt gelte © den (+@ewinn für diıe August immer günstige
Haltung des Papstes einzuheiımsen }.

Als sich jedoch dıe ıIn Polen stehenden Schweden unter
dem General VONL Krassow nach Pommern zurückzogen und
August im Vereın mıiıt russischen Truppen eine polnische
Stadt nach der anderen unter Jubelrufen der wankelmütigen
Bevölkerung besetzte 7 eilte auch Spinola 1m Oktober 1709

Weisung Spinola, jBNE Pol. 143
Dal NO  v veders1ı OTra comparıre ın Roma il Micheloschi, che doveva
ESSEI V1 spedito dal Re Augusto, puO inferirsı, che PCT qualche accidente
habbia l medesimo R6 dı dıferita 19 S, marchla;; tuttavıa st14um0
aspettando, pregando SCHIDTE Dio, che faceıa succedere quelche Sara pIU
espediente pCr 11 bene della relıg10ne Cattolica pCI la qulete del Regno.
Entrando 1l detto He nella, Polon12 chiamandovı subıto, poSSI-
bıle, 1: ella dovra regolare le SU6 risoluzion1ı dallı riflessı
propria SICUFreZZA; NOn essendo dovere , ch’ella eimenti 1a Su2 rappresch-
Tanza, s esponga a ] per1col0 di dover fugıre dal egnN0 fra quatitro
g10rn1 COIl ESSErVI reso irreconciliabıilmente Ssospetto ad ognı altro partıto.
Dipende dunque dalla maniera, CON Cul Sara accolto ın Polonia 11
Re Augusto dall’ augmento, che prendera ıl dı Iu1 partıto, mentre

questo Sara tale, che giudicare ANO 0 almeno remoto
L’accennato pericolo, puo francamente entrare nel Regno segulre Invıto
del e , NCO per haver questa benemerenza dı vantagg1o appresso da
Maesta Sua. Se po1 g1udIcasse diıversamente, SCMPIC ella ha 10 SCAaANsSOo

dı dire, che sta attendendo ol ordını di Sua Santita. Importa molto, che
eila ben S1 accert1, che nelle Convenzion1ı fatte dal udetto R6 Augusto
col Re di Danımarca CON L’Elettore di Brandemburgo HOM V1 S1aN0 AL

ıcoli pregiudizlalı alla Republica ın CONSCDUCHNZA alla Relıgione Cattolica,
mentftre qualunqgue divis]ınne del Regno Ccon Prineipi Kretiecl sarebbe SCINPFE
letale all’'ıstessa Religione. Non potra pero NONMN bene, ch’ella,

pCr ttO di Confidenza del Re Augusto, insınuasse, che DCr
SCHIDTE piU conciliarsı V’assıstenza Pontihecia aarebbe espediente, che dalla
Maesta Su2 S11 facessero havere Sua Santita le necessarıe SICUFrEZZE CS-

clusiıve di qualunqgue SOSPELLO V’aceennato importantissımo Punto
Per altro necessarlo, ch’ella S1 govern]ı CoON mo Circospezlone Prüu-
denza, perche NOl s’habbla ın punto perdere 11 mer1ıt0 della CON-

dotta tenuta da u22 Santita S1 Jungamente fra tantı debattiment],
SC PTE ın favore del Re Augusto, massıme OTa che STAa pCr raccoglıersene
l frutto.
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ach arschau Der aps erliels Breven die Erzbischöfe;,A Bischöfe, Senatoren und den del Polens voller Mahnungen,
Jjetz ach der Rückkehr des rechtmälsıgen Könıgs dıe uhe

C A a der Republik herzustellen Als aber Spinola der aupt-
stadt eintrat erfuhr CT, dafs August sich nach Sachsen be-
geben habe, ohne für den Nuntius eiNe Aufforderung, ıhm

folgen, zurückgelassen haben ! {[Jer aps Wr ber
abeıdiese Vernachlässigung SECe1INeES (+esandten empÖört

mu[fste S16 ]  Z hinnehmen Seine Heiligkeit 1S% allzusehr
daran gewöhnt‘“‘, schrieb Pauluece1 Spinola „derartıge
Undankbarkeıiıt be1 denen iinden , die miıt Wohltaten
überschüttet aber deswegen darf sich nıcht Vo ihnen
wenden, er muls jeden aufsuchen, wenn ihn auch flieht
und ihn aut den richtigen Weg leıten, WEeLnNn abıirrt das
ist die Pflicht des Vaters und des Papstes.“

Das Verhalten Augusts den Nuntius entsprang
ohl SeiINECINMN Unmute ber dıe Haltung der Kurie den
etzten Jahren, auf die Dauer konnte 6r aber gerade Jetz
gute Beziehungen ZU Papste nıcht entbehren, da die Polen
keine Opfer für den schwedischen Krıeg bringen wollten,
die sächsischen Kassen aber leer und die Kräfte des Kur-
faates erschöpft ArCH uch hef(s sich Polen bei dem An-
hang, den Stanislaus noch dort fand ohne die Unter-
stützung der Geistlichkeit auf dıe Dauer nıcht regıErEN.
Augusts Versuch, Preulsen für die Koalition SC Schweden

Gerade diıese Verhandlungen flöfstenWINNCNH, scheiterte.
Klemens gewaltige Besorgni1s für dıe Zukunft Polens 1in und
bestimmten iıhn, e1INE Aussöhnung mıiıt August eifrıg be-,
treıiben, besonders da auch Sachsen die kirchlichen Neus»
schöpfungen des Jahres 1708 weıferen Ausgestaltung
drıngend bedurften Deshalb sandte der Papst ' 1110 Januar
1710 SECINEN Neffen Hannıbal Albanı }, der al AUTSErO E E
licher Nuntius Wien weıilte, mündlichen Besprechungen

Spinola Pauluccıi, Warschau, XE dechiffr. 29 SA 17/09.
Pl 143 V

2) Dat. 4 I. 1710. N. d. Pol. 1AB Z
Guarnacci, 1IT, 157—160; Ranft, 111 (Regensburg 1772),

39—62; Pometti 11n Archivio, XXI1, 414 ff.
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ach Dresden. Z seıner Unterstützung be1i seINer Lätigkeit
iın Deutschland War iıhm der Rektor des deutschen Kollegiums

AmKom, Johann Baptıst Salerno, beizegeben worden.
Aprıl 1670 (losenza In Kalabrien qals der Sohn des

Marchese Domen1co Salerno geboren, W Ar GT den Nıllen
seiner Kıltern, Von einem glühenden helıg10nselfer beseelt, 1in
Neapel dem Jesuitenorden beigetreten , hatte annn 1n Rom
aut dem Collegium Romanum studıert und dort miıt Albanı
F'reundschaft geschlossen Er Wr berufen, ın die Geschicke
des sächsischen Herrscherhauses in bedeutsamer e1se e1IN-
zugreıfen.

Am 15 Januar 14140 traf mıt Albanı INn Dresden e1IN.
Ziwel Tage darauf gewährte iıhnen August eıne geheime un

18 eine öffentliche Audienz. Die Rückreise ach 1enNn
traten G1E Anfang Februar Kinige Strafpredigten , die
Albanı dem König SEINES schlechten Lebenswandels
hielt werden nıcht allzu tief se1nN ; wichtiger Aren

dıe politischen Abmachungen. FHür die Zusage der päpst-
lıchen Unterstützung bei selınen politischen Bestrebungen 1n
Polen versprach August die Gründung einer katholischen
Kirche ın Leıpzig, ähnlich der ın Dresden, und den Übertritt
seINEeSs Sohnes

(ÜuarnaGcel, 11, 391—3I06; KRanft, 1L, DL
Pauluececi . Albanı, L1 1/10 dı (+ermanıa 49 A (Regıstro

di cıfre erıtte pCr Ddegretario0 dı Stato Mons. Albani Vienna).
Degna del e10 egualmente, del grado dı la r1SO-

luziıone da le1 dı ser1amente ammonire il S 1a 1ıta POCO
eristiana, che da Iu1 D  M conduce, CON scandalo, NN tanto de cattolicl,
quanto degli eretiecl SteSS]. (Clertamente ella ÖN potea dare magg1o0r I1S-
contro , che COS1 , dı quella parzialıta, che SCHDIE ha havuto la
Maesta Dua, quale pCr verita dovrebbe CONOSCETE, quanto 1a Sua emenda,
oltre l rilesso ımportantıssımo dell‘ eterna salute, oltre l necessarıo0
r1paro della, SsSua fama, gloverebbe NCO mırabilmente SuUO1 interessı tem-
poralı. e L’ammonizıone rl1uscira utıle, OIne eve sperars], potra
contarla PCr sufficiente degli incomodı da lei soffert1 nel
SuOo V1agg10 ın Sassonla, NzZ1 NCO pCr un’abondante Irutto della,; SUu2a SpPC-
dizione ın Germanıla. Dieses Schriftstück verdanke ich der Güte des Herrn
Dr. Schellhafs Vo  S preu[(s. hist. Institut In KRom.

Clementis RE Üpera Omnia, 11I, 653—690; u. Theiner,
Gesch Zurückkehr, Aktenst.l (0, 71B—87
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um Zieichen der völligen Aussöhnung empfing er

+ Februar Spinola iın Audienz und ahm AUuS seınen Händen
In dem einen forderte7We] päpstliche Breven entigegen.

Klemens den Könıg autıl, beim Zaren gunsten der in uls-
land ebenden Katholiken e1n Dıiplom auszuwirken, wie
selner Zieit Von Kurakın verlangt worden War; das andere
Breve enthijelt die Nichtigkeitserklärung des Altranstädter
Hrjıedens selıtens des Papstes, da die katholische Kirche
beemträchtige. Niemand dürfe sich auf ihn berufen, August
sSe1 Polens rechtmälsıger Könıg SO rechtfertigte der aps
Augusts Vertragsbruch und schützte seıne ZU zweıten ale
mıt dem Schwerte erkämpfte Krone VOTL j]edem Z weitel durch
dıie moralische Autorität der Kirche.

Für diesen Dienst wollte Klemens seinen ohn haben
Hinsichtlich Leipzigs wurde Se1N unsch erfüllt; alg aber
August zögerte, den Bekenntniswechsel SeINES Sohnes VOTI-

zubereıten , da verkündete der Papst, un einen Druck auf
ıhn auszuüben, In elner Ansprache das Kardınalskollegium
der ZaNZeN Welt, dalfls August sich Hannıibal Albanı CN-
ber verpfülichtet habe, seinen Sohn der katholischen Kirche
zuzuführen. Diese ede machte die Protestanten auf die
ihnen drohende Gefahr aufmerksam ; die Mutter und die Grof(s-
mutter des Prinzen xlaubten, die Anschläge der Katholiken

nıchte machen können, indem S1e 1M Oktober 1710 den
Prinzen nach lutherischem Riıtus konfirmieren und iıhm 1er-
he] das eidliche Versprechen abnehmen hefsen, für alle Zieıiten
dem Protestantismus freu bleiben.

(Schlufs folgt 11 nächsten Heft.)

Dat 1709; gedr. In lem XL Up Omnıla, ILL, 645
—6534


